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Eigener Dienst . Berlin,  4 . Januar.
Die tr,t.,w » pu « lt « der luowthr - ŝ-

tämpse an der Westfront tage » wieder 4M Rau«
von Baf .ogne, an der Saar und in Lothringen.
Di « Winterschlacht in den Ardennen strebt im Ge¬
biet von Bastogne einem neuen Höl-epunt » ,'.« . Rach
den erfolgreichen Durch ^ruchskämpsen in den ersten
Tagen der zweiten Tezemiierhälfte liefen glich» «
Gegenmaßnahmen de» Heindes zunächst an der
Rordslanlc de« Einbruchsraumes an . Beiderieits
Staveloi erlebte di« bereit « beim ersten Ansturm
stark angeschlagene l . nordamerikanische Armee
ihren zweiten Aderlaß und hat sich trotz Auisülliing
durch rasch herangesiihrte Verstärkungen seither z«
keinen neuen in» Gewicht sollenden Operationen
ausrasscn können . Eie vermochte in »er Gegend
von Monschau nicht einmal den Verlust ein grr
Höhen dnrch örtlich angreisende Stoßtrupps zu
verhindern.

In gleichem Maste wie da « Ringen an der
Nordflanke abslaute . wuchs aber der Druck van
Süden wo die 3 norbamcrikanischc Armee immer
neue , meist von der Saar  abgezogene Kräfte
heraiiiühne . Deutlich zeichnete sich ihr Vernich
ab die drohende Umklammerung der von unse¬
ren Truppen aut Bastogne zurückgeworfenen
Verbände zu verhindern , wozu der Gegner alle
verfügbaren Kralle ln die Schlacht warf Wie der
Wehrmachlbericht erwähnt hat der Hemd in>
Großranm von Bastogne zur Heit etwa acht .In
santeri 'e- und Panzerdivisionen zulammengezo.
gen . Grob berechnet bedeutet das dast zur Heit
auf jedes dorr ringeletzte nordamerlkaiiiiche Re¬
giment nur - rlwa ein Kilometer Frontbreite ent
fällt . ^

Au « dem Ringen der letzten Tage ist eine
Kampslitne entstanden die an den Umriß eines
Weinblattes erinnert Ter Stiel des Blatte«
wird von einem Geländestreisen beiderseits der
von Süden berankommenden Strasten gebildet
Tie einzelnen Ecken des Blatte « liegen an den
von Bastogne nach Westen . Norden und Oste»
ausstrahlenden Strasten Wie schon an den Vor¬
tag "» . richteten sich auch am Di " ' » >i » ns
stöste de« Feinde « gegen die beiden Frontnalen
die nach wie vor den von Süden zur Stadt
führenden Verbinbnng - korridor bedrohen . Die
Angriffe erfolgen zum Teil auch von dem um
faßten Raum nach außen Ten Anstrene -,ngen
des Feindes letzten un ere Truppen harten Wi
Verstand entgegen In Verteidigung und Gegen
angrifi ichossen sie in den beiden ersten Tagen
de« neuen Fahre « 126 nordamerikanische Panzer
ab und verhinderten m « Gewicht fallende Boden
gewinne de« Gegner « lieber einige kl nere Tör
s» gingen bei Nacht noch die Kämpfe hin und
her

Die starke Erhöhung der im heutigen Wehr-

machtsbericht gemeldeten feindlichen Verknstzahlen
in der Wimerichlach : gegenüber der letzten der¬
artigen Meldung vom 21. Tezember st in erster
Linie die Folge des lchweren Ringen « bei Ba¬
stogne. Auch die gegenwärtigen starken Angriffe
der Nordamerika »» in Lüdoit - Belgien
können darüber nicht hinwegiäuschen . da« der Ab-
laut der Kämpfe im Westen von der ÄliivUät der
deutschen Truppen bestimmt wird.

Ucberakl. wo der Gegner durch die Winterlchlacht
im belgisch lnremburgfichen Raum gezwungen
wurde , «eine Fronten durch Abzug von Krä ' len
zu Ichmäch. n nutzten die« unsere Verbände zu e.ge
nen Angriffen aus . Der Saarbrücken  vorge¬
lagerte Brückenkook wurde nach Weste» etwa « er¬
weitert und beteiligt nordöstlich Saarg ' niünft be¬
freite » unsere Truppen das Grenzgebiet .n der
Blies vom Feinde weiter östlich vertiefte » sie ' bre
Einbrüche »nd >m Biticher Wild wo sie inner¬
halb von Liunden starke keindliche ?r» ieid '-
gnngsstellungen durchstießen , gewannen ne nach
Lüden weiter Boden Hur Stunde und un ere
Grenadiere dabei eine Reihe non § cl' lnss?' o» nkten
in den Gebirgsslüssen »er unteren Bogest » aus¬
zubrechen. /

In üe> Valkan ' chlachl  blieb es weiterhin
-bei örtliche » Kämpfen . Eigene Sänberuug -rakiionen
im nordkrotiiichen Raum standen ,m Hui immen.Hang mit den derzeitigen Kätznpsen »ord . ch der
Trau auk ungaiiichem Boden Tobet brachte ein
zur Besreinngsarinee d. « Generals Wla ! kow ge-
hörender Noiakeiiverbanft der ihm gegenübeistehen
den 232. iowjetiichen kchützendiviston erhebliche
Verluste bei. Ter geworfene Feind erlitt erheb¬
liche Verluste an Token und Gefangenen Tirül 'er
hing »« vernichteten und erbeuteten die Koiaken
20 Geichütze. 61 Maschinengewehre Gran itnierker
»nd s-gn -erbüchlen 110 Flammenwerter . mehrere
hundert Gewehre und Mikchinenvistolen lowie
Kraftfahrzeuge . Vierde und große Mengen von
Munition . Sprengmittel uns ionst .ge« Gerät.

Wie an der Westfront , nahm auch in Ungarn
die Härte der Kämpse zu. Bei Budapest schlugen
deu » che und ungarische Truppen rcgimentsstarke,
durch zahlreiche Batterien , Panzer und Cchlacht-
flicger unterstützte Angriffe in Gegenstößen und
Utrbisjcnen Nahkämpfcn blutig ab . Den Brücken-
kops westlich der Donau griffen die Bolschewisten
von Norden und Süden an und erzielten zunächst
örtliche Einbrüche . In de» späten Nachmittags-
stunden mar aber durch erfolgreiche Kegenangriffe
der Besatzung die alte Hnuptkampflinie wieder fest
in der eigenen Hand . Auch von Nordosten und
Südosle » her griff der Feind die Stadtränder von
Budapest an . Hier wurde bei Nacht noch hart ge¬
kämpft . Pan,zersäg » und Flakkanoniere schoflen
eine Reihe feindlicher Panzer zusammen , Stnrm-
gcschntze brachen immer wieder zwilchen den
Hänsertrümrnern vor , um die feindlichen Stoß¬
keile in Flanke oder Rücken zu fassen, meist aber
brachten iin ' err Grenadiere und Panrergreiia ^iere
mit Handgranaten und blanker Waste die Ent-
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R -n'er straf»Eilen̂ ower
Der » ockiklge 56ilsß 6» öeoksciien läzer

Berlin , 4. Januar . Ter wuchtige Schlag der
deutschen Jagdwaffc gegen die feindlichen Flug¬
plätze am Nenjahrslag scheint in den Hirnen
der anglo -amerikani ' schen Nachrichten Strategen
erhebliche Verwirrung hervorgcrusen zu haben.
So meldet Reuter in einem Bericht „ bei den
USA .-Trnppen in Belgien " , die deutsche Luft¬
waffe habe Lurch die alliierten Flieger und durch
Flakbatterien 364 Flugzeuge verloren , während
die amtliche Verlautbarung aus dem Hauptquar¬
tier Eisenhower«  behauptet , es hätten über¬
haupt nur 266 bi« 306 Flugzeuge am Montag¬
morgen an dem Angriff teilgenommen.
, Wie reimt sich die angebliche ?rbschnßziffer

Reuters , die von 364 Fliigzengen spricht , mit
Eisenhower « amtlicher , also doch von berufenster
Seite ausgcgebenen Meldung , daß überhaupt nur
250 bis 360 deutsche Jäger angegriffen hätden zu¬
sammen ? Des Rätsels Lösung ist sehr einfach:
die feindlichen Lügenstrotegen wurden nicht mit¬
einander abgestimmt ! Sie geben »ns damit wie-
der einmal ein klassisches Beispiel der verlogenen
anglo -amerikanischcn Nachrichtengebung . die mit
Pbantastezissern jongliert die Wahrheit dabei
aber aus dem Spiele läßt.schcidung<- s ^

^merikcanismus — ein lcronlckoklsr I-edsnsslil
Von unserem X4irsrbelr«r Vr. k. ^ s !, o I 6

Ta « hysterische Moment rm Amerikanismus,
mit dessen seelenloser Hivilisation heute die USA.
alle Welt beglücken möchten , tritt aus mannig-
sache Weise zutage Für den Europäer höchst
sichtbar steckt es in der alle « und jedes ergreifen¬
den Rekord > ucht der 'Nordamerika », » . Sie
reicht bekanntlich vom Hungerrekord bis zum
Schcidungsrekord Unverkennbar hysterische Hei
chen weist aber auch die amerikanische Sucht aus
um jeden Preis anszufaslen , sei es etwa durch
Hochzeiten am Badebassin oder durch das Baden
in kaliforni ' chen Aepfeln und dergleichen kindische
Seysationen.

Hysterie ist ferner da « entscheidende Merkmal
des weitverbreiteten amerikanischen Sekten-

Britische Kritik an Eisenhower
Lüncjendöck « für cksn vs-rsctiulcietsn 6evk ;csteti kindpucti ^ «sclsn yssuclit

Eigener Dienst  Stockholm , 4. Jan.
Tie bereit « gemeldete Ankündigung au«

Washington nach der in Eiienhowers General-
stad wichtige Posten neu besetzt werden sollen,
findet letzt in der englischen Presse ausführliche
Interpretationen Besonders die militärischen
Mitarbeiter der Londoner W 'ch-n ' chriften unt » -
nebmen es zn beweisen daß Eikenhow » - u n-
nötiges Riiiko  lowobl au ! militöriichem wie
auf politischem Gebiet übernommen hat.

Kleinst -U-Poot als Kampfwaffe der Krrelism 'irine
„Lkurm Wikings " citlrck clie stärkst « tsinälictis Qslsitr 'ctiervrig ciurctigsbroctisn
Eigener Dienst.  r6 . Berlin . 4. Januar.

Der todesmutige BngriHsgeist . der die EiNzet-
kämpf» der deulichen Kriegsmarine bewe» . hat sich
in den ..S i u r m - W 11 i n g e n" zur höchste»
Opserperem 'chait für die Ration erhoben . Au « oem
Telegramm des Oberbefehlshabers der Kriegs-
marine . GroßabMtAils Dönitz . an den Admiral
der Kleinkainpiveibäiide . Vizeadmiral Hege, bat
das deuiiche Volk zum erstenmal von dem Ve-
stehen einer Soiioerkrrmatwn dieies Komiuaitdo«
ersahren deren Männer in bewußter Selb >t-
aukopservng  aut Le« den Feind angreisen.
Ste tragen den kühnen Raine « „Sturm -Wikinge"
der »ich auf ihren Entschluß begründet , ohne Rück¬
sicht aut die Möglichkeit e>n» Heimkehr leiusiiche
Schisse anzugreiien und zu vernichten . E « bedarf
keiner Worte um den Ruhm vieler ' tmgen deut¬
schen Leeleute hervvrzuheben . denn in ihnen er-
strahlt ver Geist der Selvitausopserung des «in-
zelnen für die Gesamtheit in makelloi » Reinheit.

Nun werden genauere Angaben Iber die Er-
folge gemacht , die von den „Slurm -Wikingen"
vor der Kcheldemündung  erkämpft wer-

»den find. In einem Augenblick in dem der Feind
während der deutschen Angriffsichlacht >m Westen
seinen Nachschub besonders dringend Genötigt , sind
die Sturm -Wikinge " durch die stärkste feindliche
Geleitsicherung durchgebrochen . Sie haben zahl¬
reiche englische uns amerikanische Nachlchubschisse
v» 'eiikt . die mit Kriegsmaterial und Munition
für di? Westironi beladen waren . Mit veil mehr
als 40 060 BRT bezisten der Wehrmachlbericht
in vorsichtiger Auswertung der Veobichiungen die
feindlichen Schisf «verl »ste durch die . Sturm-
Wikinge " vor 0» Schelde DiBe Schilfe ballen
ein « Ladung von Giooo Tonnen «n i«ord . die
dem Fein » aus dem Höhepunkt der Schlacht nun
»n Nrchichnbaütern fehlt Tatsächlich ist der leind-
liche Verlust noch erheblich höh» , denn über die
Vernichtung dn erwähnten Nachschnhschiskehinan«
lind «ine Reihe weiterer nächtlicher Detonationen
nach den Anglisten der „Sturm -Wikinge " beobach¬
tet worden.

In dieser Ersokg ?mekd»ng erwähnt da « Ober
kommando der Wehrmacht zum erstenmal eine
weitere Kleinkampfwaste der Kriegsmarine . Bi«

„Sturm Dikinge " aber iind außerdem auch m >r
..Kleinst - U Boote  n " gegen de» Feind vor
gegangen . Auch der opjervereile Einzclkämpt»
des Seekrieges bedarf rechniich» Hilfsmittel Aber
er ietzt gegen einen Feind der aui die materielle
llcbcrmacht der Masten von Kriegsmaterial
schwört , den höheren moralischen Wert der Tat-
bereilichatt von Männern die im Dienste ihres
Volkes das Letzte wagen » nd auch scheinbar 6n
mögliche« durch ihre Loderverachtung möglich
machen.

Tie Vernichtung zahlreicher feindlicher Schifte
in der Scheldemündung durch die „Sturm Wi-
kinge" steht unteren Feinden als ein feuriges
Fanal vor den Angen Diele Ftaninieiizeiche»
künden davon daß Völker unbesiegbar sind die
wiche Männer hervorbringen . wie die dentfchen

Sturm Wikinae " oder wie die Kamikaze -Flieger
unserer japanuchen Verbündeten.

Nach einem Bericht des Neuyorker Korrespon¬
denten der „ Daily Mail " hat das Kricgsdeparte-
ment m Washington von Eisenhower einen R a p-
port an gefordert »der den Verlaus des
deutschen Offensivstoßcs . Er soll darin die Na¬
men jener Osszziere nennen , die eventuell durch
Unachjiamkeit den deutschen Einbruch verschuldet
haben . Diesem Versuch , Sündenbücke von niedrige¬
rem Rang zu finden , vrrincht „Tribüne " zuvor-
zukomincn . „Wenn jemand die Verantwortung
zugeschoben werden soll" , schreibt sie. „dann ist es
klar , daß es die M ä n n e r a n der 2 pitze fein
müssen . Es ist jetzt unbestreitbar geworden , daß
die oberste Führung der Alliierten — nnd damit
ist auch die britische Führung und diejenige der
Vereinigten Staaten gemeint — nicht nach einem
qroßangelegten Plan gearbeitet hat . Statt die Gc-
ichicklichkeit ihrer Generale und die Angriffslust
ihrer Truppen voll aiiszunnven . ist sie dazu über-
gcgangcn . im Aachener Sektor enorme Bor-
rate  anzusammeln , um mit Bomben und Gra-
naten auf die Deutschen einzubämmern . bis sie ge-
zwnngen wären , aufzugeben "

Tie Londoner „Times " widmet der Entwicklung
der Lage >m Westen einen langen Leitartikel , der
mit der Feststellung beginnt , daß „die härtesten
Kämpfe noch entschieden " werden müßten und der
weiterhin nicht verheimlichen kann , daß die anglo-
.nnerikanischen Operationen und Pläne dnrch den
überraschenden dentsckien Angriff durchkreuzt
wurden . Tie „Times " kann sich des „beunruhigen-
den Gefühls " nicht » mehren , daß die „alliierten
Armeen nicht gut aufgepaßt haben und daß sie
den llmsang der idnen geasniiberstebenden feind¬
lichen Truppen nicht zu Ichätzen vermochte « ."

Chinesische Bolschewisten als Kanonenfutter
Oovs ' blümls riorclomerikomscks Agitation kür clsn kolscks ^ 'smvs in Venon

Eigener Tienst  Stockholm . 4. Januar
Ein nordamerikanjscher Journalist , der soeben

oon einer Reise nach Aenan  der Hauptstadt der
chinesischen Bolschewisten in Nordwestchina znräck-
gekehrt ist berichtet oon Washington aus in be¬
geisterten Tönen über lein «' dort gesammelten Er-
tahrungen . Tie Ursache dm » Begeisterung ist
seine Ueberzengung . daß diele chinesinben Bol ' ckir-
wisten das Leben von Hebntausenden oon dri-
tischen und amerikanischen Soldaten sparen kön¬
nen . Tie oon diesen Bolschewisten aufgerichtete
.neue Temokratie " lei in Wirklichkeit nickt kom-

mnnistisch » als Englands Kriegsdemokratie , eine
Erklärung , die ein bezeichnendes Licht auf den
Fortschritt der Bolichewisierung Englands wirsi.

Im übrigen wollten die flenan -Machthab » , von
denen er den Parteiführer Maotietung » nd den
Oberbefehlshaber Tichuteb ermähnt , in keiner
Weise an die Stelle des Tlchunghng Regimes tre¬
ten . sondern luchten nur eine irnchtbare Hniim-
menarbeit mit die ' en Von einer Kontrolle der
Bolschewisten durch Moskau habe er nickt « be

her kannten wir die ..EinmanntorpedoS " . die merkt , dagegen aber eine unzweideutige Freund-
»Eprengboote " und die „Kampfschwimmer ". Die I schaft für England « nd die Vereinigten Staaten

gefunden , was der nordamerikanische Journalist
.offenbar als den besten Beweis dafür betrachtet,
daß kein sowjetischer Einfluß vorhanden lei.

Was die Wirtschaftspolitik der chinesischen Bol-
ickewisten anlange , w seien die von den Bauern
zu entrichtenden Stenern außerordentlich niedrig
und die Fabriken würden überhaupt von Stenern
befreit , um die Produktion anznregen . « ährend
dagegen Geschäftsleute von vier bis 30 Prozent
ihres Einkommens als Stenern abführen müßten
Ties reiche dann , um den Staatshaushalt ouS-
zugleichen . Nach dies» reichlich naiven Darstellung
des Wirtschaftslebens beschreibt der nordamerika-
nilche Journalist das politische Leben der .neuen
Demokratie " , mit dem klassischen Satz „Tie Be¬
völkerung ist in ibrer großen Mehrheit nicht kom-
munistsich . aber sie gibt dem Regime ihre begei¬
sterte Unterstützung " , was ihm offenbar seine bol-
'chewisti ' chen Freunde versichert haben.

Ter ganze Bericht ist zweifellos »ein Glied in
der Kette von agitatorischen Aeußerungen der letz¬
ten Heit , die darauf schließen lassen , daß die
angeelsächsischen Mächte in Ostasien nach fri¬
schem Kanonenfutter  suchen.

wesenS  mit seinen Schwimmbassintaufen,
Schlangentänzen und sonstigen ezzenlri >cyen Ver¬
anstaltungen . Und der amerikani ' che Gangster,
kult  zeigt ähnlich wie die eng mit ihm ver-
wandte Lesewut von Kriminalromanen minder¬
wertigster Art ebenfalls eine ausgesprochen hyste¬
rische Note . Im gleichen Sinne muß auch die in
den USA . so beliebte Lynchjustiz als Zeichen
massenhysterischer Erregung «v»rgänge verstanden
werden.

Jedoch offenbaren nicht allein derartige aus¬
gefallene Gewohnheiten der Nordamerikaner spür¬
bar hysterische Züge , sondern auch der ganze Le¬
bensstil in den Bereinigten Staaten . Mit einem
gesunden Leistungsstreben verglichen , besitzt näm-
lich die rein aus das Geld gerichtete rücksichts¬
lose Erwcrbsjogd  der nordamerikanischen
Mcn 'chcn hysterische Einschläge . Man bemerkt
die -Krankhaftigkeit an dieser alle Menschlichkeit
o» fchlinge »den Ersolgsjagd bloß deshalb nicht,
weil man derlei Eigenschaften gewöhnlich nur a«
einzelnen Menschen feststellt , und hi» statt dessen
ein ganzer Lebensstil davon bestimmt wird.

Aehnlich liegt der Fall bei der Vetkitschung
desGcjühlslebens.  wie sie den amerika¬
nischen Menschen charakterisiert . Ob sie nun als
widerliche Süßlichkeit oder als plumpe Heucbelei
auftritt , stets enthält sie hysterische Elemente . DaS
fängt bei der sentimental übertriebenen Herrschaft
„Seiner Majestät des Kindes " an und endet bei
der inoraltriefendcn Tyrannei der unzähligen
Frauenvereine in den USA . Tie hysterische Note
dieser Erscheinungen erkennt man besonders klar,
wenn man weih daß ihnen in der nackten Wirk¬
lichkeit des angeblich so einzigartigen amerikani¬
schen Daseins der erpresserische Kinderraub und
die Moralloiigkeit der Jugendkriminalität und
Jugendprostitiition entspricht.

Schließlich läßt sich sogar bei der maßlos über¬
triebenen Betonung des Einzclmenschen , die in
Form des sogenannten Individualismus
zu einem Hauptpunkt des „weltanschaulichen
Programms " der USA . geworden ist, deutlich eine
hysterische Komponente feststcllen . Sie tritt in
dem unnatürlichen Eifer zutage , mit der die
Nordamerika » » die entscheidende Nolle der ae-
meinschaftsbindenden Faktoren des sozialen Le¬
bens zu leugnen versuchen.

So gesehen , hat die haßerfüllte Femdschaft der
herrschenden Schicht Nordamerikas gegen de«
Nationalsozialismus als neue Lebensform etwas
durchaus Hysterisches — am meisten zu merke«
in der Propaganda gegen die autoritären Staa¬
ten . Darüber hinan « macht die ganze außen¬
politische Ideologie der USA, , ihre naive Mis¬
sionsidee vom .amerikanischen Iahrhun-
dcrt"  nnd . ihr überspannter Imperialismus
einen hvsterischen Eindruck . ,

Was berechtigt nun den europäischen Beobach,
ter . alt dies« Einzelheiten des USA .-Lebensstiles
als hysterisch zu bezeichnen ? Stellen sie nicht
Verschrobenbeiten dar ? Nein — denn es gibt
eine Reihe von Gründen dafür , daß es sich bei
den » wähnten Erscheinungen des Amerikanis¬
mus tatsächlich um Ansdrnckssormen ein - un»
derselben GcistcSaufsasinng handelt , die ein typi¬
sches Merkmal der USA .-Bevölkerung als Gan¬
zes bildet.

Um diese Seiten de« USA -Lebensstils als da«
zu verstehen , was sie wirklich sind , muß man sich
das innere und äußere Schick' al der in den „Stua-
ten " lebenden Menschen vergegenwärtigen.
Tann erkennt man bald , daß die im öffentlichen
Leben der USA . jeit langem jo auffällige Nei¬
gung zur Hysterie in Wahrheit eine psychologische
Reaktion darstellt , die auf zweierlei zurnckgeht.
Einmal ans die Tatsache , daß die USA -Bevölke-
rnng kein Volk im europäiichen Sinne
ist und werden kann . Und zum anderen auf die
Tatsache , daß die ganze Atmosphäre jener Zivi-
likation die das Dasein in den Vereinioten Staa¬
ten bestimmt , weder die menschlichen Bedürfnisse
hinsichtlich Gefühl nnd Gemüt zu befriedigen , noch
sene Ruhe und Sicherheit zu schenken in der



Drei Häann gsgsn Livsi
vrffircbsr Unternskmsn on clsr >̂ 6rioi clt^ ct, 5cbn « i6ig « s l> ou «g » «, » n v « r » it « >t

Voll Kriexsbericki' er >4 » ic K ^ rI keickra
riab . (? K.) An der Adria . Anfang Dezember.

Als der Gegner an diesem Abend nach seinen
Flächenwürfen auf die Hauptkampflinie im Be¬
reich der Via Emilia wieder zu trommeln be¬
sann , zwängte sich der Obergefreite R . durch Sen
Bunkereingang . Dieser Geschützführer hatte nichts
mehr an sich von der bewegten und gesprächigen
Art des ehemaligen Kellners eines der größten
Frankfurter Hotels . Bis heute konnte er sechs
anerkannte Flugzeugabschüssc für sich buchen . Dar-
über hinaus eine Viermotorige , deren zehn Mann
Besatzung er persönlich in die Gesaiigenschaft
führen tonnte . R kam gerade von einem Ter-
rorangrisf aus Frankfurt a . M zurück.

Seine empfindlichste Saite wurde angeschlagen.

Lage ist, die nun einmal zu den wichtigsten Vor¬
aussetzungen einer natürliche « Lebensführung ge-
hören.

Die hysterischen Einschläge in Lebensart nutz
Geistesverfassung der Vereinigten Staaten ent¬
stehen mithin aus dem Mangel an völkisch-
rassischer Geschlossenheit  der USA .-
Bevölkerung , die aus Bestandteilen fast aller Na¬
tionen Europas und aus den verschiedensten
Rassen zusammengesetzt ist Insgesamt sind sie
der nervöse Ausdruck all der tiefen Spannun-
gen zwischen den einzelnen Bevölkerungselemen¬
ten . deren Wesen nicht zusommenpaßt oder sich
gar direkt widerspricht . Eine derartig gemischte
Bevölkerung kann keine einheitlich gewachsene
Kultur entwickeln , die als Ausdruck eines ge-
samtvölkischen Seelcntums jedem einzelnen Men-
schen eine innere Geborgenheit ermöglicht und
damit zur gefühlsmäßigen Heimat wird . Son¬
dern sie kann lediglich eine oberflächlich
bleibende Zivilisation vorwiegend
technischer Art  entwickeln , die von >edem
Bevölkerunqsteil und von jedem einzelnen Men.
schen ohne Rücksicht auf blutmätzige Eigentümlich,
keit mitgemacht wird.

In dieser Zivilisation müssen deshalb Herz und
Gemüt , verkümmern . Unter dem Einfluß dieser
gleichmacherischen Zivilisation muß das Jnstiükt-
leben unsicher und haltlos werden Und das

^vergewaltigte Gefühlsleben muß dann hier oder
dort eruptionsartig aus den Fesseln (euer Zivi-
lisation Hervorbrechen und gegen die innere Leere
rebellieren , in die eS versetzt wird

Solche Rebellionen gegen die Zwangsjacke der
alles verschlingenden Zivilisation können harm¬
los« »der gefährliche Handlungen bestimmte Sit-
ten oder Denkgewohnbeiten sein . In milder
Form nennt man sie Spleen , in krasser Form
aber bezeichnet man sie als hysterisch. Die hyste-
rische Ausdrucksformen des Amerikanismus sind
mit anderen Worten unbewußte Rebellionen der
USA -Menschen gegen die Einseitigkeit ihrer tech-
nisch-zivilisatorischen Lebensform die die tieferen
Bedürfnisse des Herzens nicht zur Erfüllung
kommen läßt.

Es ist also kein propagandistisches Schlagwort
des Augenblicks , wenn man von hysterischem
Amerikanismus spricht , sondern es ist bloß der
Name für eine handfeste völkerpsychologi.
sche Erscheinung  Diese Entwicklungsbedin-
aungen sind aus der Entstehungsgeschichte der
Bereinigten Staaten mühelos abzulesen . Ohne
sie . in ihrem Wesen zu kennen vermag man die
Gefährlichkeit .des USA -Imperialismus und der
eng mit ihm zusammenhängenden USA .-Zivi-
lisation nicht zu begreifen die heute hinter einem
Wust von Phrasen die ganze Erde erobern und
beherrschen wollen . Denn die Zeichen der Hysterie
stehen nicht nur über den kleinen Ereignissen
und Gepflogenheiten des Alltagslebens in Nord-
amerika . Sie stehen auch über Handlungen und
Worten der großen Politik der USA . Als solche
sind sie unmißverständliche WarnnngS-
signale  für alle jene Völker die in Eurovo
und Ueberkee durch den Amerikanismus macht
politisch wie kulturpolitisch bedroht werden.

wenn man von der Seefahrt sprach. Er war
nämlich einer von den Matrosen , die seit einiger
Zeit an Land sinaeietzt waren und konnte nur
schwer verwinden , keiue Planke « mehr unter den
Füßen zu haben . So mag es auch geschehen lein,
daß er eines Nachts eine tollkühne Tat wagte , die
mit seinem eigentlichen Auftrag nichts zu tun
hatte . Wie an Bord , so war er auch an Land
Geschützführer eines „Zweizentimeter -Zwillings " .
Irgendwo in den Dünen stand seine Waffe , nicht
fest eingebaut , sondern aufmontiert auf einem
ausrangierten Anhänger eines LKW.

„Einen fahrbaren Untersay muß ich haben,
dann verschmerze ich es leichter " , entgegnet « er
wenn man erstaunt seine „Selbstfahrlafette " be¬
trachtete.

In einer jener mondhellen Nächte , als seine
Augen mehr sinnend als suchend aus -die See
hinausgerichtet waren , entdeckte er plötzlich zwei
Schatten . Er erschrack nicht , denn ihm schien eS
zunächst , als narrte ihn die Phantasie und als
zaubere ihm seine lebendige Erinnerung eine Fata
Morgana über die Kimm , die Schatten jener
Boote , aus denen er einst gefahren und auf denen
er am Geschütz gestanden hatte bis zum Unter¬
gang.

Dann aber erkannte er die Silhouetten
zweier britischer Zerstörer.  Sie hielten
stur ans die Küste zu

„Ruhe ist die erste Bürgerpflicht ", flüsterte d^r
eine , denn ihm war klar daß es nicht ihre Auf¬
gabe sein könnte , mit ihrem kleinen „Zwilling"
gegen die schweren und leichten Waffen zwner
Zerstörer anjutreten Außerdem standen sie ein-
sam und allein hier , keine Batterie war in un¬
mittelbarer Nähe

„Ruhe !" echote der Geschützführer und klemmte
sich gleichzeitig in " die Schulterstützen , denn sein
Entschluß war bereits gefaßt.

„Die hauen uns zusammen " , meinte der Dritte,
wenngleich er längst — jedes unnötige Geräusch
vermeidend — die Magazine zurecht legte.

Die Zerstörer kamen jetzt mit langsamer Fahrt
auf . parallel zur Küste , knapp 800 Meter ab.
Man konnte einzelne Stimmen an Bord hören.

Jetzt und bald lagenstoppten die Maschi
beiden Zerstörer bewegungslos da

Tie Männer an der „Ziveizentimeler " hielten
den Atem an — dann krümmten sich die Finger
am Abzug . Sprühende , feurige Schnüre
perlten über die See,  streuten links und
rechts genau in der Höhe der Aufbauten und
Geschütze, als sause eine glühende Sense mähend
über sie hin . ES prasselte und knallte . Eisen aus
Eisen in furchtbarer Folge . Wie rote Bälle
leuchteten die Einschläge auf — und der rasende
Tod hielt blutige Ernte — Magazin um Maga
zin fraßen die Rohre . Ter Feind schwieg, rührte
sich nicht , keine seiner Waffen antwortete . Zu
überrascht waren sie au Bord , niedcrgeworfeu
und niedergehalten an den Geschützen durch daS
verheerende Feuer von Land.

Denn fiel die Waffe der drei Männer aus
Sie wußten , daß nun die Reihe an ihnen war.
aber noch standen sie aufrecht , noch sahen sie den
einen der beiden Zerstörer abdrehen und mit
hoher Fahrt ablaufen , nur der zweite eröffncte
das Fencr , schickte Salve um Salve herüber . Erd¬
fontänen und Wassermassen brachen über den
Wackeren zusammen , doch keiner wurde verwun¬
det . Der Feind aber hielt ihr Schweigen für
ihren Tod und zog sich zurück. Als er au der
Kimm verschwand , war die Waffe der drei Ka¬
meraden wieder klar.

Der Morgen enthüllte durch bestimmte Anzei¬
chen und Funde ein gescheitertes Kommando-
unternehmen des Gegner ?.

Der Duce an die üalien schen Arbeiter
Mailand , 4. Januar . Der Duce  richtete an

die in Deutschland lebenden Italiener eine » Auf-
ruf , in dem er erklärte : Seid nicht Attendisten,
seid nicht untätig , weil dadurch eure Tage äußerst
langsam verstreichen würden . Wenn es euch noch
nicht gegeben ist7 die Waffen wieder in die Hand
zu nehmen , geht an die Arbeit und verachtet nicht
die Handarbeit , die in Deutschland von allen
als eine Pflicht angesehen wird , da sie im Dienste
des Vaterlandes geschiekit. Schließt euch mit ita-
l'ienischer Dilziplin und Würde der fast über¬
menschlichen Anstrengung des deutschen Volkes an,
und ihr werdet einen positiven Ertrag für
den Sieg  geleistet bnben , der schließlich die von
den Nation -» des DrcierpakleS gebrachten Opfern
krönen wird.

6 ^" Im Dezember 1L7S Hliigzeuge abgeichoffen
Ober-Führerhauplquartier , 3. Januar . Dar

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Schlacht im Großraum von Bastognc

dauert unter schweren hin . und hccwogenden
Kämpfen an . Der harlnäckig sorlgeietzre Versuch
der Amerikaner , mit etwa vier Panzer - ynd eben-
sovislen Infanteriedivisionen die deutiche Front
«östlich Bastogne einzudrücken und unseren Siel-
lungsbogen östlich und südöstlich der Stadl von
drei Zeilen zu umfassen , brachte dem Feind bei
nur geringfügigem Geländegewinn einen Verlust
von über 100 Panzern . In der Wiiitcrichlecht har
der Gegner nach den jetzt vorliegenden Meldungen
über 400 Geschütze. 1230 Panzer und Panzerfi .hr-
zeuge und über 24 000 Gefangene eingebüßt . Seine
blutigen Verluste übersteigen bereits 50 Mül Mann.

Die Kämpfe an der Saar  und in OS-Loih-
ringen nebmen weiter einen günstigen Verlauf.
Der Saarbrückenkops nordwestlich Forbach wurde
erweitert und befestigt . Im Raum nordöstlich
Saargemünd wurde das ganze Geister oom Feinde
gesäubert . Auch in den unteren Vogeien ist unter
Angriff im Forilchrciien.

Lüttich und Antwerpen liegen dauernd unter
dem Beschuß unserer Fernfenerwassen.

In Mitteliralien  gingen die Verbände der
3. britischen Armee wieder zu einzelnen Angriffen
und Vorstößen in der Romaqna und an der adri-
atiichen Küste über . Sie scheiterten sämtlich . Feind-
lichr Krälte die westlich Rawenna "orüber-
aehend in unseren Stellungen boben eintzringen
könne» , wurden im Gegenstoß wieder geworfen.

> / In Ungarn steigerte sich die Heltiakeit der
^KöKämpf ? um B u d a v e l t. Teilweise im Gegenstoß

und in verbissenen Nahkämpfen wehrte die deutsch-
ungarische Besatzung , von Schlachtsliegern unter¬
stützt, die fortgesetzten Angriffe der Bolschewisten
ab. An der Eüd ^ enze der Slowakei  stctnn
unsere Truppen in schweren, aber erfolgreichen
Abwehrkämpfen gegen verstärkte sowjetische An¬
griffe zwischen dem Gran und dem Ouellqediet des
Saso . In Luftkämpsen wurden 18 feindliche Flug¬
zeuge zum Absturz gebracht.

An »er Front von der Ost-Slowakei blS nach
Kurland  blieb die Gefechtstätigkeit gering.

Nordamerikauilche kerrorbomber warfen am
gestrigen Tage Bomben aus das westliche Reichs¬
gebiet . wobei besonders Wobnviertel verschiedener
Städte betroffen wurden . Tiefflieger fetzten ihre
Bordwafsenaiigriffe gegen die Zivilbevölkerung
kort . In den Abendstunden rlck' tete sich ein Ter¬
rorangriff der Briten gegen Nürnberg,  der
große Häulerschäden und Verluste unter der Zivil-
bevölkening verursachte . Unersetzliche Kulturdenk¬
mäler sielen der Zerstörungswut der Feinde zum
Ovlör . Außerdem umernnbmen die Brit -n mit
schweren Kamplffiiazeiigen Angriffe gegen Städte
in Süftwestdentschsand und mit schnellen Kampl-
fsiig' eiigen gegen die Reickisßauptltgdt.
Durch Liiftverteidimingskröfte wurden gestern 22
feindliche FI »g«eiige. darunter 14 viermotorige
Bomber , abqeschosien.

London  lieg « weiter unter dem Beschuß un¬
serer Vergeltungswaffen.

Im Monat Dezember verloren dl « Anglo -Ame¬
rikaner über dem Kampfraum im Westen und dem
Reichsgebiet insgesamt 1.379 FIngteiige . darunter
mindesten ? Ost oiermotoriae Bomber.

Der Spieß krieqt einen ^ Von Kriexrbeeicliter 14 eine ich § , i e Ic e r

„Lys LyS!" lubelte die kleine Ranveigh uns
rummelte mit ihren kurzen Aermchen nach dem
Lichtschalter . Die Mutter gab ihr einen Klaps
ans die Hand und dem Obergelreiten Robereil
fiel ein Stein oom Herzen Tenn eben hob an
der Ecke iemand die Hand : kein Zweifel , der
Spieß stand dort und kontrollierte ieine Fahr¬
zeuge. Nobereit ichnurrte leine Meldung.

„Ein LKW . aus der Fahrt von L nach g Auf.
trag Evakuierung der Zivilbevölkerung Reine
besonderen Vorkommnisse !" Der Hauptfeldwebel
nickte und stieg ein . Die junge Frau ruckte zur
Mitte und nahm Vas Mädchen au » den Schoß
Doch während der ZugesNegene mu nachdenkli-
chem Gesicht in den Begleitpapieren des Fahr¬
zeuges blätterte — wieviel Sorgen hat der Spieß
einer Kraftfahrkompanie um leiue Schoflem und
ihre Fahrzeuge , die er oft tagelang nicht zu Ge¬
sicht bekommt ! —, versuchte das kleine weizen-
blonde Norwegerkind heimlich ihm die Silber-
ftreilen vom Aermel zu zupfen Ta ihm dies
nicht gelang , spähte es nach anderen Seltiam
keilen an dem fremden Mann und hatte bald
die Sterne aut der Schulterklappe entdeckt In
einem kurzen Kamps mit den Händen der Mut¬
ter blieb es Siegerrn : triumphierend stand es
ihr im Schoß und langte begehrlich nach den
glitzernden Dingern.

Mit ipiven Fingerchen tastete es die Prägung
de- Metalls äb Ob es nun die Form der Dienst¬
gradabzeichen war oder ob es plötzlich Zutrauen
gefaßt hau « — wer kennt sich in der Seele
eines Kindes aus ? Jedenfalls fragt « eS plötzlich
mit dünnem Stimnichen:

' „Hast du Bonbon '?"
Tie Mutter bekam einen roten Kopf , und der

Hauptieldmebel der kein Norwegilch verstand und
außerdem gerade den Benzinverbrauch nachrech¬
nete . schaute sie eine kurze Weile überrascht an

Tann ichmunzelte er griff m die Manteltasche
und brachte eine Soldatenhand voll Rosinen zum
Vorschein die er der Kleinen mit behutsamen
Zuteilungen zwilchen die Finger ichüttete Als¬
bald hob ein behagliches Schmatzen an . dem die
Mutier mit Verlegenbeit der Haupt ' eldwebel mit
Lächeln znichaure Und mitten im Schmatzen ent
stand auf einmal eine Pause . Ranveigh griff

mit ihren - Rosinenfingern dem Spieß um den
Hals und drückte ihm mit klebrigen Lippen einen
knallenden Kuß au » die Backe.

Ten Knall hörte der Obergefreite Noberett
Er schielte zur Seite und sah die Bescherung
Er sah auch wie der Hauptfeldwebel mach dem
dicken Buch griff das er zwilchen den Knops-
löchern leiner Feldblnie trug „Aha !" dachte der
Kraftfahrer , .setzt wird die Kleine eingetragen
unmilitärisches Benehmen nsw . . . " Aber der
Hanptfeldwebel holte eine Photographie zwi ' chen
den Blättern hervor und zeigte iie der verlege¬
nen Mutter .Meine Frau " , sagte er unbehol-
ien da er annahm vielleicht nicht verstanden
zu werden ..meine Frau und meine Kinder ."

Das war es also Nobereit kannte sie gut . die
Grete WofchkutiS . war sie doch aus feinem Hei-

matdori an der ostpreußischen Grenze . Ran-
oeighs Mutter schaute lange aus daS Bild , ob-
ichon es fast dunkel war im Führersitz des Last¬
kraftwagens.

Am Abend als sie alle ihre Reisenden in war¬
men Onartieren » ntergebracht hatten , kam der
Hauptfeldwebel noch einmal an den Wagen.
.Haben Sie eigentlich Nachrichten von Hause ? "
»ragte er den Fahrer

„Jawobl . Herr Hauptfeldwebel , sie sind olle
evakuiert"

..Hm " machte der Spieß nach einer nachdenkli-
chen Pa » s«. „ich habe heute auch einen Brief
bekommen von meiner Frau sie ist gut unterge-
bracht mit den Kindern . Wird schon werden !"

„Aha " , dachte Nobereit zum zweiten Male , laut
aber sagte er : „Jawohl . Herr Hauptfeldwebel !"
und wandte sich wieder seinem Fahrzeug zu. um
die Rosinen herauszuiegen , die zwischen die Le¬
derpolster gerollt waren.

Os, - „ cismotci -otirctis Vs ' trcinci"

Soldaten und Künstler in der Anekdote
. Als 1880 König Ludwig II von Bayern die an
den damaligen Mustervorstellungen gastierenden
Künstler ehren wollte , zog er sie im Verein mit
den ersten Kräfte » der Münchener Hofbubne zur
Taiel . Lelbstverständlird fehlten die höheren Mili¬
tärs dabei nicht . Vor der Tgfel unterhielt man
sich sehr lebhaft Freiherr von und zu der Tann
der Heerführer aus dem Kriege 1870/71 war als
Gencraladjutant des Königs ebenfalls gel tden An
einem der Fenster stand im Besprach die berühmte
Schauspielerin Ellmenreich . deren Glanzrolle dir
„Jungfrau von Orleans " war Plötzlich klopfte
Tann Ernst Possart der sich mit der Künstlerin
unterhielt , auf die Schulter und bar . mit Frau
Ellmenreich bekanntgemacht zu werden Mit vie¬
lem Vergnügen Ezzellenz " entgegnere der Mün¬
chener Intendant , „aber eine Vorstellung ist zwi¬
schen den beiden Herrschaften jo wohl überllnl ' ig
der Eroberer »on Orelans — Dre Jungfrau von
Orleans ."

* .
Seeckt Pflegt « leit seiner Lentnantszeit gern den

Verkehr mit namhaften Künstlern So war er spä¬
ter bei den Salzburger Festspielen auch einmal
ibends unter den Mitwirkenden zu linden . In
einer scherzhaften Auseinandersetzung wurde test-
gestaüt . daß mehrere der Anwesenden aus Cerno¬

witz stammten Als darauf die nicht geistreiche Be¬
merkung . „Wer stammt hier eigentlich nicht aus
Cernowiy ?" siel , ging Seeckt aus seiner kühlen
Reserve heraus und schaute den Fragesteller an
„Ich stamme nicht au » Cernowitz , ich habe es nur
zweimal genommen ."

Adolf Menzel hatte lein bekanntes Krönungs-
bild fertiggcftellt . Tie Hofdamen waren mit ihrer
Wiedergabe absolut nicht einverstanden und steck-
ten sich in ihrer Empörung hinter den alten Kö¬
nig Wilhelm , der sich bereden ließ auf den
Künstler einzuwirken . Aber keiner wollte das un¬
dankbare Amt be« dem Künstler übernehmen , bis
der alte Wrangel sich bereit erklärte , den eigen
willigen Künstler aufzuiuchen Wrangel ging nun
zu Menzel lobte und bewunderte das Werk und
rastete sich schonend vor . bis er mit der Meinung
der Hofdamen herausrückte und um einige Aende-
rungen bat Menzel in seiner barschen Art wurde
aber so grob und deutlich , daß sich der alte wort¬
gewaltige Wrangel schneller vor der Tür fand
ils er geglaubt hatte . Draußen kam aber Wrangel
wieder der alte Mut Er steckte leinen Kops durch
die Türspalte und rief „Sie sind eene janz wider¬
liche kleene Krete . nutz Ihr Bild iS doch scheiß-
sich!" ' ri.

Die Kommunistische Par¬
tei m Finnland , die bei
den kommenden Reichs-
tagSwahlen im Frühjahr
1945 züm ersten Male seit
1830 wieder vor die Wäh-
lerschaft treten wird , hat
beschlossen, dies unter dem
Namen „Demokratischer
Verband deS finnischen
Volke- " zu tun . Dieser
Rame ist nicht nur charak-

- . <- teristilch für die Art . in
der sich die Bolschewisten überall dort demokra-
tlsch tarnen , wo sie glauben , durch innere Zer¬
setzung in den Besitz der unumschränkten Macht
gelangen zu können . ES ist auch der beste Name,
der für de» Kommunismus in Finnland gefun-
den werden konnte angesichts der Nolle , die die
kommunistische Sowjet -Union gegenüber ihrem
kleinen Nachbarvolk « spielt . Hat der BolschewiS-
muS nicht Finnland sorgfältig vom Ausland ab-
geschnitten , so daß nach außen nur noch die
stimmen dringen können , dre den Herren im
Kreml genehm sind ? Mußten nicht die nationa-
len Verbände aufgelöst werden , damit die kommu¬
nistische Infiltration sich widerstandslos voll¬
ziehen könnte ? Auch der finnischen Presse ist der
„demokratische Verband " angelegt worden , und
sie darf nur noch schreiben , was dem Hohen Kom¬
missar Schdanow genehm ist. Landesverräter
werden aus den Zuchthäusern entlasten , um ihre
ehemaligen Abgeordnetenmandate wieder aus-
üben zu können , und verdiente Generale werden
degradiert und verhaftet , um nach Moskau als
Kriegsverbrecher ausgeliefert zu werden . Ganz
Finnland trägt den „demokratischen Verband"
deS internationalen KomipiiniSmuS , ist gekne-
belt und an Händen und Füßen gefesselt. DaS
ist der demokratische Verband , mit dem die So¬
wjets auch alle anderen europäischen Völker be-
glücken möchten.

Zwei Grenzer und acht Transvo , trr verlenkt
Tokio , 4. Januar . Neue Erfolge in der großen

Geleitzugschlacht in den philippinischen - Gewässern
gab das japanische Hauptquartier bekannt . Zwei
Kreuzer und acht Transporter wurden versenkt
sowie ein Kreiner und füni Transporter beschä¬
digt . Großen Anteil an diesen Erfolgen hakten
wieder die Sond < rkorpS  der sapanischen Ar¬
meeluftwaffe . durch deren Rammstöße 2 Kreuzer
und drei Transporter verlenkt sowie fünf Trans-
porter beschädigt wurden . Es handelte ssch um An-
griffe gegen einen feindliche « Geleit, «iig, der Nach-
schub sowie Verstärkungen für die t-indlichen
Truppen auf der Insel Minder » heranführte.

Non feindlichen Panzern überrollt
Berlin , 4. Januar Bei den Kämpf ?» im Osten

fand Oberfeldwebel Ernst Kruse.  Ordonnanz,
offizier in einem Panzergrenadier -Regiment , den
Heldentod . Oberfeldwebel Krusx hatte das Rit¬
terkreuz am 6. Oktober 1942 erhalten , nachdem-
es ihm gelungen war . den Angriff zweier so- '
wjetischer Kavallerieregimenter durch isegenstoß
mit siebzehn Mann zum Stehen zu bringen.
Wenige Monate später stand er mit seiner Kam-
panie am Terek . als die Bolschewisten im Ab¬
schnitt seines Zuges nach deftigem Trommelfeuer
mit vierzig Panzern und starker Infanterie an-
griffen . Oberfeldwebel Kruse ließ sich mit seinen
Panzergrenadieren von den Panzern über-
rollen  und schoß die Wellen der nachfolgenden
sowietischen Infanterie zusammen . Dann schlug
er sich ohne eigene Verluste zu seiner Kompanie
zurück und nnternakm sofort einen erfosareichen
Gegenangriff . Für diele Tat wurde er mit dem
Eichenlaub ausgezeichnet.

Roosevell soll bekennen!
Stockholm , 4. Januar . Senator Wayland Brooks

forderte Roolevelt aus . der Welt das ameri¬
kanische Kriegsziel  bekannizugeben . Die
Frage ist müßig . Roosevell ist heu :e weniger denn
je in »er Lage , klipp und klar lei» Kriegsziel zu
nennen , es sei denn , er würde die Wahrheit sagen
und bekennen , daß er das nordamerikanilche Volk
in den Krieg manövriert babe . um dci«i Juden-
tum  zur Weltherrschaft zu verhelfen . Im übrigen
har der Führer  in seiner ' Neujahrsrnivrache
eindeutig dargelessl . daß und warum "er 11CA.-
Präsidenl kein Kriegsziel hat . Man kann gespannt
sein, ob Roosevelt auf die Forderung des Sena¬
tors Brooks eingehen wird . Sollte er es tun . so
wird er doch nur eine neue Agitationslüge starten.

So sieht der „ reizende " Krieg in London ans.
Tie Kartoffeln sind in London so knapp , schreibt
„Daily Expreß " , daß eine Familie von vier Per¬
sonen nicht mehr als fünf bis sechs Pfund in
der Woche bewilligt erhält . In manchen Bezirken
Süd - und Südost Londons konnten iür die ganze
Weihnachtswoche sogar nur zwei Pfund je Fa>
milie zugeteilt werden.

Das Prestehanptqnartier der 1. USA .-Armr«
ist kürzlich durch ein deutsches Ferngelchoß ^ zer-
stört worden . Mehrere Presseattaches und Kriegs-
korrelpondenien wurden getötet oder verletzt.

Admiral Ramsay aus einem Flug gelötet . Der
Oberkommandierrnde der Marineexpeditionsstreit-
kräste der Alliierten in Europa . Admiral Sir
Bertram Ramiav . ist während eines Fluges in
Frankreich getötet worden

Der Präsident von Panama , de Lagnardia,
der verfassungsmäßig am 1. Januar zurücktreten
mußte , hat einen Staatsstreich inszeniert , indem
er leine Minister zwanA einen Dekret zu unter¬
zeichnen , wonach das Parlament aufgelöst und
die Verfaslnna anlgehoben wird Gleichzeitig hat
er zahlreiche Verhaftungen vornehmen lassen
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di» SS . Fra Viaoolo*. Komische Oper von Auper «Staats»
aper Dresden». — Deutchland ' ender  N 15—18 SO
Konzert de» Leipziger Pewandbausorcheker» mit Werten von
Beethoven. Lach. Laui Graener und Hermann Abendrorh.
20 15- 21 Ein Reigen schöner Melodien . 21—22 Ho >i»tr 1 der
Berliner Philharmoniker: Ouvertüre z-» cU »on Brvrtner.
Sinfonie Oöor von T !-et «. «.
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Immer mir Vardilä in ^Vort imä ^ »t
Niehr denn je haben wir mit Wort und Tat die

Geschlossenheitder ganzen Gemeinschaft zu be¬
kunden, die Verbundenheit von Front und Heimat,
die selbstverständliche Hilfsgemeinschast, die wir
genau so fern müssen, wre wir eine Kamps- und
Notgemeinschaft sind, ob wir wollen oder nicht.
Man sieht noch manche Gesichter in den Straßen
und Verkehrsmitteln , die sich über dar , war zur
Zeit geschieht, nicku klar zu sein scheinen. Weder
die ewig Lachenden — lachen kann sehr gesund
sein und stärken — noch die mit den Leichen¬
bittermienen sind gemeint, sondern die notorisch
Gleichgültigen und Oberflächlichen, die sozialen
Blindgänger , die natürlich die größten Ansprüche
stellen.

Kampf und Arbeit sind heute die einzig gültigen

Losungen; zu beiden wollen wir uns aber auch
sichtbar bekennen und unS damit moralisch festi¬
gen, wie dem Gegner beweisen, daß sein Kamps
im Grunde doch aussichtslos ist.. Nach außen be¬
kunden wir unsere Haltung auch in den Dingen
deS Alltags , die bei Stunde würdcg zu sein haben
und Glauben ausstrahlen an das ewige Leben
unseres Volkes. Man muß unS am Visier erken¬
nen. wir müssen den allzeit lebensgierigen inneren
Schweinehund totschlagen und damit ungeschmä¬
lert unsere wahrhaft unbesiegbare Waffe zum Ein-
satz bringen : das starke deutsche Herz Schon wer
auf den anderen wartet nach dem Grundsatz
„Hannemann , geh du voran " beweist, daß er über¬
haupt kein Recht hat , dergleichen zu erwarten . Nur
da- Vorbild legt auch anderen Pflichten aus, und
nur dem Vorbilde öffnen sich dann auch Rechte.

Borficht bei Sprengungen!
Bei Sprengarbeiten auf Reichsbahngelände in

Calw kam eS vorgestern zu einem bedauerlichen
Unfall , dem der verheiratete Vorarbeiter und Land¬
wirt Georg Friedrick Stall  aus Breitenberg
leider zum Opfer gefallen ist. Er hatte zwei Spreng¬
ladungen angebracht, von denen eine nicht in der
vorgesehenen Zeit losging. Als er die Ursache fest¬
stellen wollte, kam rS zur Detonation . Stoll wurde
tödlich verletzt Ter Verunglückte war ein sehr
tüchtiger und fleißiger Arbeiter , dessen Tod eine
fühlbare Lücke hinterlnßt.

Nagolder Skadtnachrichken
. Beim Milchanfahren an die Milchsammelstelle

kam es am NeujahrSmorgen zu einem bedauer¬
lichen Unfall. Ein ausländischer Arbeiter , der da¬
bei behilflich tra -, wurde so schwer verletzt, daß
ihm der Arm bis zum Ellenbogen abgenommen
werden mußte.
Wehrmach'sqefolsie»nierstehl Krlegsgeseh

Der Oberbefehlshaber deS Heeres hat auf Grund
gesetzlicher Ermächtigung für die Dauer deS Krie¬
ges das gesamte Gefolge deS ErsatzheereS den mili¬
tärischen Strafvorschriften, insbesondere den
Kriegrgesetzenund der WehrmachtSdijjiPlmarsträs.
ordnung, unterstellt.

In den Durchführungsbestimmungen wird dar¬
aus hingewiesen, daß der totale Krieg von allen
Volksgenossen ein Höchstmaß von Einsatzbereit¬
schaft und Verantwortung fordert. Das gilt be¬
sonders von den Gefolgschafttmitgliedern des
Heeres, die eng mit der Truppe Zusammenarbeiten
und in steigendem Maß Stellen von Soldaten
einnahmen und deren Aufgaben erfüllen. Von
ihnen muß in besonderem Maß Gehorsam, Diszi¬
plin und vorbildliche Haltung verlangt werden.
Aus diesen Gründen und zur Schaffung eines ein¬
heitlichen Rechtszustands ist die Unterstellung des
gesamten Gefolges deS ErsatzheereS unter die
militärischen Strasvorschriften und die Wehrmacht«
disziplinarstrafordnung notwendig. Bei der An-
Wendung  wer militärischen Ltrasvorschr.sten
soll berücksichtigt werden, daß sie auf Soldaten zu-
geschnitten̂ sind, die Befolg,chaftsmitglieder, ins-
beiondere die Frauen aber keine Soldaten sind.
In den Durchführungsbestimmungen wird die
Erwartung ausgesprochen, daß die Gcfolgschasts-
sührer, soweit sie Disziplinaroorgesetzte sind, in
verständiger Würdigung dieser Tatsache sich der
Verantwortung bewußt sind, die ihnen durch die
Uebertragnng der Strafbefugnisse gegenüber der
Gefolgschaft erwächst und daß andererseits die
große Maste der Gcfolgschaftsmitglieder in der
Unterstellung unter die militärischen Strafbestim-
mnngen keine persönliche Belastung erblicken wird.

DaS Verwundetenabzeichen
So großzügig und individuell von Partei und

Staat durch die Gesetzgebung und Fürsorge der
Dank den Männern und ihren Familien bekunde^
wird, die ihr Blut für das Vaterland gaben, so
bleibt doch die selbstverständliche' Ergänzung durch
eine unaufdringliche Rücksichtnahme aller Volks-
genoßen aus die Kriegsbeschädigten. Dieses Gebot
wird vom deutschen Volk, von Anfang an aus
innerster Ueberzeugung treu befolgt. Es soll auch
nicht unter Gedankenlosigkeit leiden. Deshalb sei
daran erinnert , daß die Kriegsbeschädigten nicht
das Gefühl eines minderen DankeS haben sollen,
wenn sie nicht mehr den Soldatenrock tragen Um-

kul jsrlsn ttonctgnlk
komm » «5  on >

1 t

l)>s ksicbsbobn kann «ins Kclsgrouk-
gabsa ao' bs > »ötlggs KN,Hills atls,
VsUeacbtSk msirtsm. düsera gsbscsn
auch clisrs 2 Punkts,.

!7 . siSr6erkänc1sr. Kran«, Winäsn
vnc! silorcksnrügs »crwis gs-
rmgküg:gs , oder ävrckäackts
boulicka Vsrönäervngen 6se
loöseinricktungen, siompen
vrve. scannen vis! 2sit ersparen,

!8 . 8si kävsigsm Verla6en gleich¬
artiger Oütsr rinct alle KMr-
mittsl vn6 Qeräte stet» für
eins gröüsrs ?alil. von Ver¬
lockungen vorrätig ru kalten.

>̂ sr ilsr Nelckskokn kllk »,
kltf » «ter krön » >

rammstki, immss IHHSN!ch,
LT

gekehrt wird der Kriegsbeschädigte seinerseits die
Achtung und Rücksichtnahme der Volksgemein¬
schaft zu würdigen wissen, denn auch die anderen
VolkSgcnostenhaben ihre Last, ihr .Leid und ihre
Sorgen . Nicht zuletzt wegen der Auswirkungen
deS Bombenterror - . Daher tragen nach dem Wil¬
len des Führers die LuftkricgSbeschädigtenebenso
wie die kriegSbeschädigtenS " d-t-n d' s Verwun¬
detenabzeichen. Im übrigen soll die Einheitlichkeit
der Fürsorge und Versorgung für alle Soldaten
such äußerlich dadurch zum Ausdruck kommen, daß
allgemein die Bezeichnungen ,„Kriegsbeschädigte"
und „Schwerkriegsbeschädigte", die schon nach dem
Weltkrieg angewandt wurden, auch für tue im
gegenwärtigen Kriege Beschädigten angewandt
werden. Andere Bezeichnungen wie „Kriegsver
sehrte", „Schwervcrsehrte" und „Wehrversehrte"
usw. sollen wieder verfchwinden.

Leonbrrg. In einem Feldlazarett im Westen ist im
Alter von 31 Jahren Karl Pusch acher als
Wachtmeister am 2. Dez. seinen schweren Verwun¬
dungen erlegen. Damit hat die NS .-Presse Würt¬

temberg ioteber euren langen und umner « matz-
freudigen Schriftleiter verloren. Er begann seine
journalistische Laufbahn 1935 am „Leonberger Tag-
blatt " als Nachfolger seines verstorbenen Vaters,
deS VerlagSleiterS und Schriftleiters Karl Pusch-
acher. Es war für ihn auch eine Selbstverständ¬
lichkeit, daß er in den Reihen der SA . stand. Die
zweite Etappe im Beruf führte den jungen Schrift¬
leiter in die „Schwäbische Rundschau" nach
Schwäb. Gmünd, seinem Geburtsort , und als ihn
der erste Mobilmachungstag zu den Fahnen rief,
stand er bei der „Untertürkheimer Zeitung ". Auch
wer ihn nur kurz kannte/ fühlte sich mit dem
guten, frohsinnigen und mit Begeisterung der
Idee des Führers dienenden Kameraden verbun¬
den. Im Kampf um die Freiheit unseres Vater-
landes hat nun sein Jeden die höchste Vollendung
gefunden.

Leonberg. Das alte Jahr wurde in Leonberg
mit der traditionellen Silvesterfeier verabschiedet.
Der wirkungsvolle äußere Glanz mit der festlichen
Beleuchtung des Marktplatzes fehlte auch diesmal.
Ter musikalische Teil der Feier war wiederum
reichhaltig. Im Mittelpunkt derselben stand die
Ansprache des Bürgermeisters Spindler.  Den
Schluß bildete der gemeinsam gesungene Choral
„Nun danket alle Gott " .

Freudenstadt. Im hohen Alter von 78 Jahren
ist Schlosjermeister Karl Nußkcrn  gestorben.
Im Juni letzten Jahres feierte er mit seiner Frau
die Goldene Hochzeit. Tie Stadt Freudenstadt ver¬
liert in dem Entschlafenen einen kerndeutschen
Mann , einen vorbildlichen Vertreter seines Hand¬
werks und einen hochachtbaren Bürger.

Pforzheim. Eine SO Jahre alte Serviererin
wurde in ihrer Wohnung in der östlichen Karl-
Friedrich-Straße tot ausgefunden. Sie hatte auf
dem Gasherd Welche gekocht und sich dabei auf
das im gleichen Raum befindliche Bett gelegt, wo¬
bei sie vermutlich eingeschlafen ist. Tie Wäsche
kochte über und das herouslaufende Master brachte
die Gasflamme zum Erlöschen. Durch das aus-
strömende Gas fand sie den Tod.

Gestorbene: Helmut Marquardt , 19 I ., Freu-
chenstadt: Ernst Züfle , 18 I ., Mitteltal ; Paul Dett-
lrng, 35 I ., Salzstetten ; Max Armbruster , 33 I .,
Wittlensweiler ; Ernst Hornberger , Bäckermeister,
74 I ., Cresbach; Eugen Rüth , 33 I ., Heimsheim;
Maria Leibbrandt , Leonberg.

Aeberprüfung der Lohnsteuerkarte
8teuerermLüi§un§ äurck Aeeistsnetênträ̂ e

Auf Grund der Personenstandsaufnahme vom
10. Oktober 1943 sind im vergangenen Jahr Lohn-
stcuerkartcu ausgeschrieben woroen, die für drei
Jahre , nämlich für 1914, 1945 und 1940 gelten.
Im Lauf des Jahres haben sich nun die für
die Berechnung der Lohnsteuer maßgeblichenVer¬
hältnisse bei vielen Lohnempfängern geändert. Es
empfiehlt sich deshalb, eingehend zu prüfen, ob
nicht eine Berichtigung der Steucrkarten erforder¬
lich ist und hiedurch steuerliche Vorteile erzielt
werden können.

Ter Steuerpflichtige kann beim Finanzamt
die Festsetzung von Sonderausgaben , Werbungs-
kosten und „besonderen Belastungen", beantragen.
In Höhe dieser Beträge ist dann das Einkommen
lohnsteuerfrei. Tie Sonderausgaben und Werbungs-
kosten werden jedoch nur insoweit berücksichtigt,
als sie zusammen den Betrag von 39 NM . mo-
natlich übersteigen. Außerdem kann das Finanz-
amt unter bestimmten Voraussetzungen Steuer¬
ermäßigung für volljährige Kinder gewähren.

Sonderausgaben
Zu .den abzugsfähigen Sonderausgaben gehören

zunächst die Versicherungsbeiträge  für
Kranken-, Unfall -, Haftpflicht-, Angestellten-, In-
validen-, Erwerbslosen-, Lebensversicherungen, so¬
wie die Beiträge für. Witwen-, Waisen-, Versor-
gnngS- und Sterbekassen. Der Steuerschuldner kann
auch die für seine Ehefrau und Kinder entrichte-
tcn Prämien vom steuerpflichtigen Lohnbetrag
abzichen. Schuldzinsen  sind ebenfalls in
vollem Umfang zu den Sonderausgaben zu rech¬
nen. DaS gleiche gilt von gewissen Renten, z. B.
von Schadncrsatzrentcn, die der Steuerschuldner
nach den Bestimmungen des Kraftfahrzeuggescyes
zahlen muß. Dagegen können Unterhaltszahlungcn
des Steuerpflichtigen nicht als Sonderausgaben
behandelt werden. AbzugSfähig find weiter die
Bansparkassenbeiträge.  die der Steuer-
Pflichtige für sich, seine Ehefrau und Kinder zur
Erlangung von Baudarlehen zählt. Es ist jedoch'
zu beachten, daß die Versicherungsprämien nnd
Beiträge für Bausparkassen nur in Höhe von
500 NM . jährlich als Sonderausgabe steuerfrei
sind. Dieser Betrag erhöht sich um 300 NM . für
die Ehefrau , um weitere 300 NM . für das erste
Kind, um weitere 400 NM. für das zweite Kind,
um 600 NM . für das dritte Kind, um 800 NM.
für das vierte Kind und um je 1000 RM . für das
fünfte und jedes folgende Kind. Den Kindern
stehen gewisse andere nahe Angebörige der Steuer-
Pflichtigen gleich. Kirchensteuern  gelten
nicht mehr als steuerfreie Sonderausgaben.

Werbungskosten
Außer den Sonderausgaben sind auch die soge¬

nannten WerbungSkostenlohnsteuerfrei, soweit sie
mit den Sonderausgaben den Betrag von 39 NM.
monatlich übersteigen. Unter Werbungskosten sind
alle Aufwendungen zur Erwerbung , Sicherung und
Erhaltung der Einnahmen zu verstehen, d. h. alle
Aufwendungen, die die Ausübung des Dienstes mit
sich bringt , foweit sie nicht nach der Verkehrs¬
auffassung durch die allgemeine Lebensführungbedingt sind.

WerbungSkosten sind zunächst die Beiträge
zu den Berufs ständen  und Berufsverbän¬
den, deren Zweck nicht auf einen wirtschaftlichen
GkjchäftSbetrieb gerichtet ist. Hiezu zählen z. B.
die Beiträge zur DAF ., zum NSBDT ., zum NS .-
Nechtswahrer-, NS .-Aerzte und NS .-Lehrerbund.
Zu den Werbungskosten rechnen ferner die not-
wenidgen Aufwendungen deS' Steuerpflichtigen
(nicht seiner Angehörigenl für Fahrten zwi -
schen Wohnung und Arbeitsstätte,  es
sei denn, daß der Arbeitnehmer aus Persönlichen
Gründen seinen Wohnsitz in einem Ort nimmt,
in dem die Gefolgsleute des Betriebes üblicher¬
weise nicht zu wohnen pflegen. Der ReichSfinanz-

mmijier yar jeoocy me nnwnjung gegeben, ven
Steuerpflichtigen nach Möglichkeit entgcgenzukom-
men, um eine Auflockerungder Großstädte zu be-
günstigen. Zu den WerbungSkosten zahlen ferner
die Aufwendungen für Arbeitsmittel
und Berufsfortbildung,  insbesondere die
Kosten für Fortbildungslehrgänge , Bücher, Fach¬
zeitschriften. Werkzeuge und Berufskleidung.

Außergewöhnliche Belastungen
Schließlich können den Steuerpflichtigen — um

alle Härtesälle  zu ersaßen — vom Finanzamt
noch weitergehende Steuererleichterungen gemährt
werden, wenn besondere wirtschaftliche Verhältnisse
die steuerliche Leistungsfähigkeit wesentlich beein¬
trächtigen. Als besondere Belastungen dieser Art
gelten außergewöhnlicheAufwendungen durch den
Unterhalt von Kindern oder bedürftigen Ange¬
hörigen, auch wenn diese nicht zum Haushalt des
Steuerpflichtigen gehören. Zu den besonderen Be¬
lastungen zählen ferner notwendige unverhält¬
nismäßige Ausgaben anderer 'Art , insbesondere in¬
folge von Todesfällen, Krankheit und Unglücks¬
fällen.

Besondere Belastungen, können jedoch steuerlich
nur insoweit berücksichtigt werden, als sie die so¬
genannten „Sonderbel astungsmindest-
grenzen"  übersteigen . Je nach der Höhe des
Einkommens und je nach dem Personenstand des
Steuerpflichtigen werden Belastungen in Höhe
von ein bis elf Prozent des Einkommens als
normal angesehen. Durch die Beschäftigung einer
Hausgehilfin  kann auch eine außergewöhn-
liche Belastung entstehen. In den nachstehend auf-
geführten Fällen können die Steuerschuldner so¬
gar ohne weiteres einen Betrag von 50 NM.
monatlich für eine Hausgehilfin als außergewöhn¬
liche Belastung vom steuerpflichtigen Einkommen
abietzen,. ohne daß also eine Ueberschreitung der
Sonderbelastungsmindestgrenzevorzuliegen braucht.
Diese Vergünstigungen können folgende Perfoncn-
gruppcn in Anspruch nehmen:

1. Steuerpflichtige mit mindestens drei minder-
jährigen Kindern oder anderen minderjährigen
Angehörigen, die das 14. Lebensjahr noch nicht
vollendet haben, zum Haushalt des Steuerpflich¬
tigen gehören und in seinem Haushalt leben;

2. Land- und Forstwirte und zur Wehrmacht
einberufene Gewerbetreibende, wenn zu ihrem
Haushalt mindestens ein minderjähriges Kind
oder ein anderer minderjähriger Angehöriger ge-
hört, falls die Ehefrau überwiegend im Betrieb
mitarbeitet:

3. Kriegsbeschädigte und ihnen gleichgestellte
Personen , deren Beschädigung eine wesentliche
körperliche Behinderung zur Folge hat;

4. Steuerpflichtige, die daS70. Lebensjahr voll-
.is sind. Beiendet haben oder körperlich hilflos sind. Ehe.

gatten genügt es, wenn einer von ihnen das 70.
Lebensjahr vollendet hat oder körperlich hilflos ist.

Volljährige Kinder
Das Finanzamt kann auf Antrag Steuerer¬

mäßigung für volljährige Kinder gewähren, die
auf Kosten des Steuerpflichtigen eine Berufsaus¬
bildung erhalten und das 25. Lebensjahr noch
nicht vollendet haben. Das gleiche gilt für Kinder
von Gefallenen, die als Angehörige vom Steuer¬
schuldner bis zum 18. Lebensjahr unterhalten ober
bis znm 25. Lebensjahr für einen Beruf ausgebil¬
det werden.

Steuererleichterungen durch die Gemeindebehörde
kommen in Betracht, wenn sich die Familie
Verhältnisse  des Steuerschuldners seit Aus¬
schreibung der Stenerkarte geändert haben oder
ändern, z. B. durch Heirat , Gcbuöt eines Kindes
usw. Sind die Eintragungen aus der Stenerkarte
von Anfang an unrichtig, so kann selbstverständ-
lich jederzcrt di« Berichtigung verlangt werden.. ^ - . ^ vr.
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Tiefste Bedrückung stand auf Lores Gesicht, und
fast tonlos klangen ihre Worte : „Ich bin die En¬
kelin, die Tochter von Bernhard Burghausen. Auch
mein Vater ist tot."

„Ohl" tagte die Frau bedauernd. Doch gleich
darauf wurde sie lebhaft. „Sie sind Fräulein Burg-
Hausen! Wie freue ich mich. Sie kennen zu ler¬
nen! Ihren Pater habe ich noch sehr gut in Er¬
innerung/^

Langenbeck hört« nur mit halbem Ohre zu.
Der Tod von Lores Großeltern stellte ihn vor
eine neue Schwierigkeit, die ihm zu schassen machte.
Nun , vielleicht fanden sie die Familie Meinar¬
dus, bei der er Lore unterbringcn konnte, bis er
sie als seine Frau in ein neues Heim holte.

Lore bedankte sich für die ihr gemachten Mit¬
teilungen, dann ging sie mit Longenbeck lang¬
samen Schrittes davon.

„Nun bin ich ganz heimatlos", sagte sie leise,
und Schmerz zitterte in ihrer Stimme.

„Aber nicht verlassen", erwiderte er herzlich und
brückte sanft ihre Hand. „Ich bin bei Ihnen und
werde dafür sorgen, daß es Ihnen an nicht»
fehlt."

,Fsch danke Ihnen . Sie sind so gut zu mir."
„Wie es Sie nicht anders verdienen."
Ein paar Schritte weiter sagte sie: ,Lch hätte

gern noch die Gräber meiner Großeltern gesehen."
Man wies ihnen gern den Weg zu dem kleinen

Friedhof, der sich um die alte efeuumrankte Kirche
hinzog. In stillem Gedenken verweilte Lore an
den Gräbern , die sie mit Blumen geschmückt batte.
Ein Gefühl unsagbarer Traurigkeit zog durch ihr
Herz. Ihre Gedanken eilten zu einem anderen
Grab, ihres Vaters letzte Ruhestätte.

„Wir wollen gehen", haucht« sie.
Wieder saßen sie im Abteil. Lore lehnte teil¬

nahmslos auf ihrem Platze. Cie hatte die Hände
gefaltet und ersehnte In diesem Augenblick stärker
als fe zuvor die Wiedervereinigung mit der Fa¬
milie Mein- rdus.

Trüb und regnerisch war da» Wetter, als sie
sich von ihrem Berliner Hotel auf den Weg zur
Vermißtenzentrale für Ausländsdeutsche begnben.

Reger Verkehr herrschte in den Räumen des
großen Hauses, und es dauerte geraume Zeit, bi»
man sie aus dem Wartezimmer in den Abferti¬
gungsraum bat.

Ein älterer, freundlicher Herr nahm ihr An¬
liegen entgegen, versprach. Nachsehen zu wollen
und verschwand.

Nach einem Weilchen kehrte der Beamte zurück.
„Nun , waren Ihre Nachlorschunaen von Er¬

folg?" erkundigte sich Lore gleich
„Ja , ich vermag Ihnen Auskunft zu geben."

Es klang für Lcmgenbecks Ohren nicht ermun¬
ternd. Dann hob der Beamte den Blick in Lore»
Gesicht und fragte: „Sind Sie mit der Familie
Meinardus verwandt oder verschwägert?"

„Weder da» eine noch dos andere Ich bin In
ihrem Hause ausgewachsen wie eine Tochter. E»
war sozusagen mein zweites Vaterhaus "

„Soso", kam es leise aus dem Munde des Man¬
nes, besten zögerndes Verhalten Langenbeck im¬
mer weniger gefallen wollte. „In den uns von
den englischen Behörden übersandten Listen ist
ein Ehepaar Meinardus auigesührt. aut das di«
von Ihnen gemachten Angaben zutrefsen."

. Es ist ihnen also doch nicht gelungen. Indien
vor Kriegsausbruch zu verlosten", sagte Lore,
mehr zu Langenbeck.

..Nein", aniwortete der Beamte. „Sie sind wie
so viele andere in das Internierungslager von
Ahmednagar gebracht worden."

„Und wann sind sie wieder in Freiheit gesetzt
worden", wollte Lore wissen, für die das eben
Gehörte eine Erlösung aus bangen Zweifeln war.
,Zch darf wohl annehmen, daß sie nicht während
der ganzen Kriegsdauer dort festgehalten wurden.
Und dann hätte ich gern noch gewußt, wohin si«
Ahmednagar gegangen sind, wenn es Ihnen mög¬
lich ist, mir auch darüber Auskunft zu geben."

Der alte Mann räusperte sich verlegen.
„Nach den Aufzeichnungen der englischen Be¬

hörde muß ich Ihnen leider Mitteilen, daß eine
Entlassung durch die Umstände verhindert wurde.
Beide sind einer Epidemie zum Opfer gefallen."

„Sie sind tot?" entfuhr es Lore, die zusammen¬
zuckte, als habe sie einen körperlichen Schlag er¬
halten.

Unwillkürlich machte Langenbeck eine Bewe¬
gung. Lore zu stützen. Doch hielt sie sich standhaft,
schloß nur für Sekunden die Augen.

,Zst kein Zweifel möglich? Liegt bestimmt kejn«
Verwechselung vor?" erkundigt, sich Langenbeck.

„Da Ihre Angaben mit denen der englischen
Behörden übereinstimmen, ist jeder Irrtum aus¬
geschlossen." Tröstend setzte er hinzu: „Opser über
Opfer sind von uns gefordert worden, ich selbst
habe meinen einzigen Sohn an der Westfront in
der Sommeschlacht verloren."

Bei dem Worte Sohn erwachte Lore au» ihrer
Erstarrung , wie muntergerüttelt.

„Verzeihen Sie noch eine Frage . Sie haben
mir lediglich über Herrn und Frau Meinardus
Auskunft gegeben, aber nicht über deren SohnDieter Meinardus ."

„Bon einem sqlchen ist hier nichts vermerkt."
„Dar verstehe Ich nicht. Dieter hat sich bestimmt

bei seinen Eltern befunden, er hat sich ja nie vckn
ihnen getrennt. Vielleicht gibt noch eine andere
Liste Aufschluß über seinen Verbleib?"

„Ich glaube es nicht, werde aber der Sicher¬
heit halber noch einmal Nachsehen."

Schneller als das erstemal kehrte der Beamt«
zurück.

„Nachträge sind bet uns nicht eingegangen."
„Mir vollkommen unbegreiflich."
„Ich vermag Ihnen im Augenblick nichts an¬

deres zu sagen, ober ich verspreche Ihnen , Nach¬
forschungen anzustcllen. Geben Sie mir bitte Ihre
Anschrift, damit ich Sie von dem Ergebnis unter»rickten kann."

Nachdem das geschehen war und sie sich für di«
gehabte Mühe bedankt hatten, verließen sie dasAmt.

„Ist es nicht furchtbar, daß ich überall auf
m-::le Frage die gleiche Anlwort bekomme —te l"

Tränen erstickten ihre Stimm «. .
«Fortsetzung solat).



Schwäbisches Land
^ . . Erfolgreicher Scharfschütze

Backnang . Obergefreiter Albert Müller  ans
kauuang , Scharfschütze in einem Grenadier -Regi¬
ment , erzielte an der Ostfront in drei Monaten
hundert Abschüsse. Er vernichtete damit als Ein¬
zelkämpfer die Masse von zwei sowjetifchen Kom¬
panien.

Den Liebhaber bestohlen

Tübingen . Vor der Strafkammer Tübingen
Miißttz sich die 22jährige ledige Hildegard M ..
zuletzt wohnhaft in Reutlingen , werairtworten.
Zunächst unterschlug sie ihrer Tientzherrin in
Chemnitz eine Kleiderkarte . Als sie bann nach
Reutlingen «mgtzogen war . knüpfte sie dort ein
Verhältnis mit einem Umsiedler an . dem sie die
Brieftasche mit Lebensmittelkarten und sonstigen
Papieren unterschlug . Dazuhin stahl sie während
eines Fliegeralarms ihrem Licbbaber eine Akten-
lasche, von der sie wusste, daß der Um iedler
darin seine Barschaft von 4500 NM . und aste
seine wichtigen Papiere verwahrt hatte . Das
meiste Geld konnte dem Geprellten inzwischen
wieder zurückerstattet werden . Die Strafkammer
verurteilte die Angeklagte wegen zweier Verge¬
hen der Unterschlagung und eines Vergehens des
Diebstahls zu einem Jahr Gefängnis.

Professor Dr Kapsf gestorben
Göppingen . Äm 82 Lebensfahr starb in Göp¬

pingen uner .vartet rasch Professor Tr . Kapsf,
der sich seit Jahrzehnten verbienslvoU als Päda¬
goge, Wistenichastter , Schriftsteller und Altertums¬
forscher betätigt hat . Einer alten schwäbischen
Familie entstammend , war er lange Jahre im
tvürltembergischen Schuldienst tätig . Früh kam er
in Beziehung zu leitenden Männern des Boiks-
bunds für das Deutschtum im Ausland und des
Deutschest Au -stand-Jnst ' tuts . Sein Trama „Ko¬
lumbus " wurde 1892 zum Kolumbus -Jubiläum
am Stuttgarter Hostheater Mhrfach ausgeführt.
Als Altertumsforscher ist er durch die Entdeckung
des alten Römerkastells auf dem Altenburger Feld,
in Cannstatt hervorgetreten.

Von der Landesunivrrsität

Tübingen . An der Universität Tübingen wurde
Dozent Tr . med häbil . Heinz Bromeis  zum
ailßerplanmäßigen Professor ernannt . Prof . Tr.
Bromeis , der als Oberstabsarzt und chirurgischer
Abteilungsarzt seit Kriegsbeginn m vorderen
Sanlkätseinhriten stand und Träger des Kriegsver-
dienstkreuzes und des Eisernen Kreuzes 1. Klasse
ist, arbeitet seif dem Sommersemester 1944 wieder
als Oberarzt in der ' Chirurgischen Universitäts¬
klinik.

Sin Jnbilat

Saulgau . In voller Gesundheit vollendete Hotel-
besitze! Fritz Kleber  zur „Post " in Satllgau sein
70 . Lebensjahr . Das Unternehmest , das sich seit

270 Jahren im Besitz der gleichen Familie befin¬
det, ist weit über die Grenzen unserer engeren
Heimat hinaus bekannt.

Todesfall
Schnflenried , Kr . Biberach . Nach einem arbeits¬

reichen Leben erlag Bürgermeister Hepp,  der
36 Jahre lang >m Dienst seiner Gemeinde — seit
>932 als Bürgermeister — gestanden hatte , einem
Herzschlag Im Weltkrieg kämpfte Parteigenosse
Hepp in den Reihen des Württ . Gebirgsbatailions
in de» Vogesen , in Rußland , Rumänien und
Italien . »

ZVÜjährige Handwerkertradition
Aus Bayern . Det Bindermeister Ferdinand

Brnnbauer  ist der Gemeindeälteste von Kop-
fing bei Simbach . Seine Familie lebt seit über
300 Jahren in demselben Haus , und alle männ¬
lichen Vorfahren waren seit je Bindermeister , so
daß die Familie schon viele Generationen , auf
diese alte HandweFkstradition zurückblicken kann.

in Künns

Speiseöl auf Margarineabschuitte . Wie van amt¬
licher Seite mitgeteilt wird , haben die Epeiseöl-
Kleinverteiler beim Fehlen von Margarine c,nf

die Margarine -Abschnitte bis auf weitere « Speise¬
öl im Verhältnis von b :4 abzugeben . Dabei er¬
lösten die Verbraucher an Stelle von 12b Gramm
Margarine 100 Gramm Speiseöl.

Postleitzahl auf Paketen größer schreiben ! Die
Reichspost macht erneut darauf aufmerksam , daß
die Postleitzahl auf Paketen groß und deutlich
geschrieben werden muß . Die Zahl und der Kreis
tollen vier bis fünf Zentimeter groß sein, was
zur schnellen Abwicklung des Paketverkehrs drin-
gend notwendig 'ist.

Zentralanskuusistell « auf Umquartierte erwei¬
tert . In Ergänzung der für die Zentralauskiinfk-
stelle für Rückgeführte beim Polizeipräsidium in
Berlin ergangenen Anordnungen hat der Reiche
sichrer ff und Chef der Tentschtn Polizei be¬
stimmt , daß die polizeilichen Meldebrhörden in
Zukunft der Zentralauskunftstelle auch vom Zu¬
zug oller aus Luftkriegsgründen llmqnartierten
vzw. Abgewanderten Kenntnis geben . Die Aus¬
kunftsstelle führt deSbalb künftig die Be -eichnung
„Zentralauskunftsstelle für Rückgeführte und Uv.
quartierte ."

U-BoolS -Fronlspauge in Silber . In Erweite-
rung der Verordnung über die Eiiiftihruirg der
U-Boots -Frontspange in Bronze hat der Lberbe-
fehlshaber der Kriegsmarine . Großadmiral Dö-
niy , die U-Boots -Frvntspange in Silber gestiftet.
Tie Bedingungen für ihre Verleihung weroen ge¬
sondert festgelcgt . Tic Spange wird unmittelbar
über der Ordensschnalle getragen.

Otter cittrc/l ciett
D -« Fußballweiflt . ŝ . st

Sportfr . Eßlingen — MTV . Stuttgart 10
s1:ll). T .e Ehlinger kamen mit 10 :2 (1:0- zu eine, .,
überlegenen Sieg und bauten dadurch ihre führend:
Stellung in der Staffel 3 weiter aus . Das Er¬
gebnis ist allerdings entschieden zu hoch ausge¬
fallen . Erst als d'.e Mannschaft des MTB . in
der zweiten Halbheit nur n -' ch neun Spieler aui
dem Plan hatte , kamen die Eßliuger klar in Vor¬
teil.

Kickers/Sportfr . — SV . Feuerbach 3 :4 (1 :1).
Tie Ueberraschuug dieses Spieles war der knappe
aber nicht unverdiente Sieg der Feuerbacher , die
besonders in der zweilen Hälfte das bessere Zu¬
sammenspiel zeigten und durch schwungvolle Vor¬
stöße ihres rechten Flügels den noch nnent ' chiede-
rien Hälbzeilstand Plötzlich zu einer 3 :1-Führuug
gestalteten.

SSV . Reutlingen ' — FV . Mettingen 6 :2 t2 :0).
Der Ersolg der Platzmannschaft stand nie in
Frage und entsprang einer weitaus geschlosseneren
Leistung und der ungleich höheren Durchschlags¬
kraft des SturmeS . Mettingen ließ häufig -dsn
inneren Zusammenhang vermissen und offenbarte
auch in der Abwehr Sa -wüchen.
Spvgg . 07 Ludwigsburg — Epvgg . Prag 2 :4 L :2).
Die Gäste , zeigten sich erneut als eine Mannschaft,
die in der Staffel 2 von keinem ihrer Gegner
unter >chätzt werden darf . Verstärkt durch einige
Gastspieler von gutem Können , bot die Spvgg.
Prag die entschieden einheitlichere Mann ' chafts-
leiituna und erwies fick im Sturm als wesentlich

qe-al-rnaier nno durchschlagskrafttger . Luswlgr-
bnrg mußte stark crsatzgeschwächt anireten.

SB . Waldhof badischer Meister . Im Nachbar¬
gau Baden ist bereits die Entscheidung in der neuen
Fußballmeisterschaft gefallen . Sie erfolgte in dem
Zmcimmentreffen der beiden alten WiLer ' acher
VfR . Mannheim und CB . Waldhof , wobei der
Titelverteidiger VsN . Mannbeim mit 0 :1 (0 :0)
unterlag und der SB . Waldhof nicht Mehr tin¬
geholt werden kann.

'Tie Mottenmutter lcgie Eier
in eine Wolle, gut uuv teuer,
lind als sie das Geschäft vollbracht,
denkt sie: „Das Hab ich sein gemacht!
Versorgt ist nun die junge Brut , -
den Motteukindern geht es gut !"
Doch als nach kaum drei kurzen Wochen
die Mottenraupen ausgekrochen
uns sich »ach diesem laugen Schmachren
mit Wann « an die Wolle machten, ^
da stellten sie voll Schrecken fest,
daß die sich nicht genießen läßt !.
Sie hungerten im Uebersluß , c
wie einst der König Tantalus,
und starben schließlich voller Quak.
Wie geht das zu ? — Tas ratet mal?
Mer sich die Motten wünscht vom Hals,
taucht wöli ' nes Zeua in Mottenia ' zl

Schnitzer u« berühmter Literatur

Mancher literarischen Wunderlichkeit kann mau
begegnen , wenn man auf die geschichtlichen
Schnitzer achtet , die auch von den besten.Schrift-

I stellern gewöhnlich ganz unbewußt gemacht wer¬
den . S » läßt zum Bekspiel der auch als Nossen-
forscher bekannte Franzose Gobineau in seinem
bekanntesten Werk „Tie Renaissance " in dem Ab¬
schnitt über Savonarola von der doppelgesichti¬
gen Politik de« Siegenten Ludovico Sforza von
Mailand sogen:

„Es ist i»6 Grunde nur ein einstweiliges und
zerbrechliches Gerüst , ein Bau aus Zündhölzern,
die btechen oder Feuer fangen werden ."

Das Kapitel spielt um das Ende des fünf¬
zehnten Jahrhunderts . Zündhölzer aber gibt «S
erst feit 1880.

In Strindbergs „Historischen Miniaturen"
wird be chrieben . wie in der Nenfahrsnacht des
Jahres 999 in einer Kirche in Rom die Turm¬
uhr tickt und dann Mitternacht schlägt . Tie
Szene ist selir wirkungsvoll , aber geschichtlich un¬
richtig , da es im Jahre 999 noch keine tickenden
und schlagenden Turmuhren gab.

Wenn Martde Schwerdtlein im Faust " den
Tod ihres Mannes gern im „Wochenblättchen"
lesen möchte, fd wäre dieser Wunsch kaum er ' üll-
bar , weil es in der Mitte des sechzehnten Jahr¬
hunderts noch kein „Wochenblättchcn " gab . Auch
den recht moussierenden Champagnerwein , den
sich Brander in der Keller zene wün ' cht. dürste
er sich in diestr kruden Zeit vergebens gewünscht
haben . Champagnerweine kannte man allerdings
damals schon, allein noch keine moussierenden
Sorten , die man erb im siebzehnten Icibrknint -ert
verstellen kannte als die Einkübrnng des Kor¬
kens den festen Verschluß der Flaschen ermöglichte.

Verhängnisvolle Dsscnheit '
Gin gutgelaunter französischer Herzog verlangte

einst von seinem Hofmeister , ihm uugeschmiukt
seinen Charakter zn schildern

Dieser sträubte sich Ta begann der Herzog
eine eigene Piycbo -Nnalwe . „Tu bildest dir ein ,
redete er sich selbst a » „man halte dich kür
tapfer ; aber in Wirklichkeit sicht man dich kür
eine Memme an . Tu glaubst , die schönen Frauen
seien in dich verschossen. Du irrst , mein Freund

sie äfien dich nur . . "
Ta wurde der Hofmeister angesteckt und be¬

kam Mnt : „Wenn i ch der Herzog wäre und Sie
kämen zu mir wegen einer Anstellung ", siel er
ein , „Io würde ich den Herzog nicht mal zu
meinem Hundrrübrer machen. So dumm ist er '" .

„So , so . . . !" schnappte der Herzog wutverzerrt
ein und jagte den Hofmeister aus seinen Diensten.

88. kr»»»« Mvrtt«» k*rz Oosdtt. VB-Livtli' lirrer Vo«U»
H« r . 8tuttx » N , k> i«6ried »1r . IS . m»i1 8ekrikL-

sitvr kV 8 . 6 e k s s l «. C« !v . Verlag : 8 «k » Lrr » » l«i IVsedt

Omd8 . l ) ru <ik : ^ 0 «l»elil8r «r »et»« Kitt tutr ««k«rei

Lur Ist krelullstv 7 «Itllls - K? L . 1/942

Stammheim , den 3. Januar 1945

Unerwartet traf uns die schmerzliche Nachricht , daß
unser lieber Sohn , unser - guter Bruder , Schwager,

Töte und Onke>
Gustav Ohngemach

Ttabsgefr . in einem mot . MG .-Botl ., Inhaber des E . K. 2. Kl .,
des Verwundeten -Abzenhens in Silber u. sonst. Auszeichnungen
im Alter von 29 N Jahren im Norden der Ostfront gefallen ist.
An der Eismeerküste haben ihn seine Kameraden zur letzten
Ruhe gebettet In stillem Schmerz weilen unsere Gedanken an
seinem fernen Grab.

In tiefem Leid
Tie Eltern : Jakob Ohngemach und Marie , geb. Furthmüller;
die Ge chwister : Jakob Ohngemach mit Frau . Karl Ohngemach,
z. Zt im Laz., mit Frau und Kindern , Marie Ohngemach mit
Kind . Pauline Schnauffer , geb. Ohngemach . Witwe , mit Kind,

Kuppingen , sowie alle Anverwandten.
Trauergottcsdienst am Sonntag , den 7. Januar , nachm . 2 Uhr.

Stammheim , den 1. Januar 1945

Hart und schwer traf uns die Nachricht vom Heldentod
unseres lieben Sohnes und Bruders

Walter Walz
Feldwebel in einer Panzerjägrr -Abt . / Inh . d. 8 . K. 1 u. 2. Kl.

In tiefer Trauer
Die Eltern : Fritz Walz , Friseur , und Katharina , geb- Heldmayer,
der Bruder : Fritz Walz . z. Zt . bei der Wehrmacht , mit Famtli «,

und Han » Walz , z. Zt . in einem Feldlazarett.

Träuerfeier am Sonntag , 7. Januar , 2 Uhr.

Dachtel , den 2. Januar 1945

UnS traf die noch immer unfaßbare , schmerzliche Nach¬
richt , daß mein geliebter Mann , unser treubesorgter

Vater , unser lieber Sohn , Bruder , Schwager , Onkel und Neffe

Obergefreiker Paul Stöstlek
im Alter von 33 Jahren im Osten einer schweren Verwundung
erlag . Er hyt wie sein jüngster Bruder Richard sein Leben nach
vielen schweren Kämpfen für «ns alle dahingegeben.

In tiefer Trauer
Die Gattin : Martha Stöffler , geb. Mörk , mit Kindern Ilse,
Lore , Martha und Paul ; die Mutter : Sophie Stöffler , geb.
Schneider ; die Geschwister : Frida , Martha Mönch , geb. Stöff¬
ler , mit Gatten , Maria , Johanna , Grrtel Weißert , geb. Stöffler,
mit Gatten , z. Zt . be, der Wehrmacht , Ernst , z. Zt . im Laz .,

mit Frau und alle Perwandten.
Träuerfeier am Sonntag , 7. Januar , nachmittags 1 Uhr.

Nördlingen/Wart , 31. Dezember 1944

Wir erh ' elten die schmerzliche Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwager,

Onkel und Töte

Paul Kirn
Hpt .-Gefr . in einer M .-E >nheit

bet den Kämpfen im Südosten den Heldentod erlitt.
In tiefer Trauer

Die Gattin : Anni Kirn , geb. Blau ; der Vater : Georg Kirn,
Schmieomcister , mit allen Angehörigen.

Trauergottesdienst . Sonntag , 7. Januar 1945, 14 Uhr , in Wart.

Deckenpronn , Bernhause»
a . d. INder >m Dezember 1944

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl.

Teilnahme , die wir b. Helden-
tob meines lieben Mannesund
Vaters , unseres lieben Sohnes,
Bruders , Schwiegersohnes und
Schwagers Ilsfz. Fritz Aichele
ersahren dursten , jagen wir
innigsten Dank.

Familie Aichele

Nagold , 3. Januar 1945
Burqstraße 9

Danksagung
Wir danken allen herzlich,

die unserer liehen Mutter de,
Lebzeiten Gutes getan und sie
bei ihrem Tode aus mancher¬
lei Weije zum Abschied gegrüßt
und geehrt haben.

Lam -lie
Friedrich Weinstein

Lausche 1 Paar neuw. Damen-
schuhe <Pumps > Dröge 40 gegen
gleichwertige Gr . 38 . Anzuiehen
Eanistngs und Sonntag ». Wer.
sogt die Geschäslsst . d. „Schwarz-
wald -Wachl ".

Tausch. Biete gut erholt. Arbeiis-
Nieiel Gr . 42 , suche gut erhaltenen
Kinderiporlwagen . Angrb . unter
H . N . 3 an die „Schwarzwaid-
Wacht ".

Tausch. Suche guierhaitenes Reiß¬
zeug , biete Markensullhalier.
Herter , Schutzpoli ciabeilung,
Nagold.

Tausch. Suche dringend ein Paar
SKrittelei Gr . 43—44, biete da¬
gegen ein Paar Skistiefel Gr . 37,
noch gue erholten . Iran Vollmer,
Naaolb -I >klshauskn ^b.8chäbec >e.

Schaust,Her
Freitag 15 llhr , in der Hausw . Beratungsstelle der NS .-Frauen-

schast, Calw , Marktstraße 8. — 25. RM ., Teiler und Löffel mitbringen.

Calw , den 2. Januar 1945

In treuer Pflichterfüllung wurde mein guter Mann , der
treusorgende Vater seines Kindes

Georg Friedrich Stoll
im Alter von 31 Jahren ourch Unglücksfall jäh von uns gerissen.

In tiefem Schmerz
Dkd Ehefrau : Else Stoll , geb. Müller , mit Kind Manfreds

di« Eltern mit Geschwister sowie die Schwiegereltern
^ mit Angehörigen.
Beerdigung Samstag 4̂2 Uhr in Breitenberg.

Winde verloren von Langholz-
wagen am Samstag Abend um
'/,5 Uhr im Eimmozheimer Ge¬
rechtigkeit,wald bei der Jäger-
Hütte. Der Finder w .rd gebeten,
dieselbe gegen Belohnung zurück
zu geben an Gustav Häberle
Eimmozheim.

Blauer Fausthandschuh , hand-
gejlrickl , mit weiß ausgeslicktem
Adler , am 16. Dez . verloren . Bitte
um Nachricht gegen Belohnung
an Gertrud Hübner , Sluktgart -W,
Hasenbergsteige 4.

Möbt . Wotznunq mit 1 oder 2-
Zirnmer und Kiiche oder Küche»
deniitzung »i Lalio od . Umgebung
von ruhiger Beamlensamiiie zu
mieten gejucht . Angebote unter
M . B . 2 an die Delchästsstelle
der „Kchwarzwaid -Wachl ".

Größere -» Kinderbett , men»
mögl . mit Matratze loivieSchrauk,
Kommode , KIei»erTttch u. Stuhle,

.guch einzeln zu Kausen gesucht.
Don wem , sagt die Geschästsstelle
der „Schwarzwaid -Wachl ".

Schastochsen, ca. 16 3ir. schwer,
und ein ' /«jähriges Rind werden'
verkauft . Unterhaugstett Hau»
Nr . 9« .

Wut gewöhnte » Rind , 2 Jahre
alt , verkauft Jakob Psrommer,
Monakow.

»»ettere vcha,skutz mit Milch,
fowie ein ' /«jähriges Rind ver¬
kauft Karl Weiß , Aithengstett,
Slinmozheliner Straße.

Tausch: Bieie Plane, auch sür
Lastwagen geeignet , suche Radio
(Gleichstrom ). Angebote unter
N . O . 3 an die Geschästsstelle der
„SchivarzrvalV -Wachl ".

Tausch. Biete neuwertige Schuhe
mit angejchraubten Schlittschuhen
Gr . 39, suche Skistiefel Gr . 39.
Wer , sagt die Geschästsstelle der
„Schrvarzwald -Wacht ".

Tausch. Biele sehr gut» lederne
Herrenhalbschuhe . Gr . 38. Suche
dasür ebensolche Gr . 41 . Näheres
zu erfragen in der Geichäftsstelle
der „SchivarzwalV -Wachl ".

starken Skier, »—10 3tr. fchmer,
und ein Rind , verkauft G . Eitel,
Calw.

Junge Zuchtkuh, neumeikig, ver¬
kauft Friedrich Roll , Stciminheim.

Unsvrs bislgu  ist cts . Voll
Dank u . k̂ rvurts i-tslsns Sbsr,
gsd . Sestmick , t-isuptmsnn
stisns Sbsr , r . 2 . im ^ slcls.
Lslw , IRiIsncisIrsöv 3 . 26 . l) s-
rvmbsr 1944.

Tausch. Biete dkl. Herrenanzug
(3leillg , Größe 168), fuche gut er¬
halt . Damenfkianzug Gr . 42 und
Ekisliesel Gr . 4l . Angebote unter
R . F . 3 an die Gefchäjtsstelie der
„Schwarzwaid -Wacht ".

Tausch. Biete dr. Burschenhole,
lang , Gr . 40 towic braune Leder-
fandaien Gr . 42 , beides neuwertig
und gebr . Wintermantel sür 12 bi»
I4sähr >grn Knaben . Suche neue
öd. neuwertige Fahrradbereifung
Gr . 28 aus 175 und Hercenrohr-
sliesei Gr . 42—44. Angebote unter
B . C . 298 an die „Schwarzmaid-

> Wacht ".

Kobo »d»staub,auger , Föhn,
Heizofen , alles NO Volt , gegen
Geräte gleicher Art mit 220 Volt
zu tauschen gesucht. Fufchristen
erdeten unter H . S . 3 an dir
„Schwarzwaid -Wacht ".

Iliiievn » «uk Xincktzrksrts über¬
all in alter Litte ru Kuben.
Lsväbrt seit äsbrrebnisn als
sobmackbakt « unä xern xs-
norvmsns Ausatrnabrung un
»ersr Kleinen , rur Lvslinct-
erkaitunx vie auek bei gebleck¬
tem Appetit null selrrraebsr
Vsräauunx

l,

m«lri mV «krsvgt««Strom
rom ln um. lkk» pmkfkc -,«

svit-6 «fkLlil. ov«nn
§i« t«v^ il»ri t/nĉ lompsn mög ^ctut

rwslmol lm Vl»ri«ljokf vom lick».

Zioud rüvb«m.̂

8 - rlckviirlllcds 8 »vdvrdÄt
rstcdner rtte rleutsck « k̂rau ebenro
vie idr ^ ille rur § i« vircl niG
rum »ckmutrigen . ^ rdeNtz r̂srnp «! , '

. »onöern dleibt lrisck un6 orlreit»
.äenn »is vseiÜ. risfer^ mL6i8e ,-n«

diiebt eceuixer uebmv » , »1»
sie Lsbrauebsanvvisunj ; evr
»gkreibt ! Lanatoxeo , b'orma-
m>nt , Kalrsn gibt es beute
»war seltener , aber äocb in
unverminderter Lüts . Oie js-
ävr Laekunz auk ^ säruekte
dlinäestäosis biläet äie Lruncl
läge kür äis Wirksamkeit.
Weniger nebmen biells sparen
am kalseben block ! Bauer
L Lis ., öaiiann > . Wültiog,
Lvrlin.

ttivuri, » munao « »»»
rur ksdriltunx üer

asm, «Ler Uvvü ln üle Mn̂ arrpkoN«
vieler Kr«Ltcdejtrkeim«. Loluea Äle
xeAwtzni«, cm >i080L..0ure«ttsd !ettea
L«r«<e aicdl rvr »»vkü reia . so mvü
er vvr»derred « rü suür mU primt-
tivere» vt « erv » «tver
prire 8,Ir iv vsrmem V»««er. reden . ^

Lsifsnorkigs ösrkonciksilei
vioser 2vsotr >ss , clsi Vias voi»
5vnlicbt bsronctsro ksinigungs-
kroll gibt , bisvts nimmt man Vlö4
oucb rum biänctsvvorcbsn . Ol , Kuü

unck sonstige -krbsitsss »«»
rsn sinci im btu weg >


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

